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verbunden mit dem„MtljchtN WMblStt" für den Unterlahnkreis.
9 r̂. 28 Diez, Dienstag den 3. Februar 1914 SO. Jahrgang

Aus den Parlamenten.
» . An  Zentrumsantrag Dr. Spahn  u . Gen. fordert einen
^hentNiurf , der das Reichs - Vereinsgesetz  vom 19.

1 0̂8 in freiheitlichem Sinne abändert, insbesondere
jö verbot des Gebrauchs einer nichtdeutschcn Sprache in
L? Ecl,en Versammlungen (8 12) aufhebt; das Verbot der
p /i"ahme jugendlicher Personen an politischen Vereinen Und
^oainmlungcn (8 17) beseitigt; das Recht der Polizeibe-
wm», Beauftragte in öffentliche Versammlungen zu ent¬
eren (ß 1Z), in einschränkendemSinne klarstellt; die Aus-
toto8 Versammlungsrechts  gegen Verhinderung durch«TJ ,r , ” - ' . . - vv . wvy v *UU|
^ '»eilrche Anordnungen über die Polizeistunde schützt; für die
Etliche Bekanntmachung einer Versammlung (§ 6) deren
*ieirf^nto<l6c in einer  Zkitung , welche in dem betreffenden
ZaEtagswahlkreis herausgegcben wird, als genügend erklärt,

tz interessante Eisenbahnfragen  wurden in dery Mtkommission des Reichstags erörtert. Eiscnbahnministcr
^ ircitenbach lehnte  dabei die Einführung von Schlaf-
Tila - " dritter Klasse ab,  solange nicht vollständige
Î lwagcnzüge verkehrten. Für solche sei bei uns vor-

Bedürfnis , da es nicht so lange Strecken wie in
wnd und Schweden zu durchfahren gebe. Die elektrische

ordnete Liebknecht dre bekannte Rede gegen Krupp  ge¬
halten . Man schließt aus dem späten Zeitpunkt der Ueber-
sendung dieses Sitzungsberichtes an jene einflußreichen Per¬
sönlichkeiten, daß es sich dabei um ein Manöver der aus¬
ländischen Konkurrenz gegen die deutsche Waffenindustrie
handelt, und erblick darin eine neue Bestätigung der Tat¬
sache, daß imsere Sozialdemokratie mit gehäs¬
sigen Ausfällen gegen die private deutsche
Waffenindustrie  in erster Linie die Geschäfte des
deutschfeindlichen Auslandes besorgt.

tznuv Schweden zu durchfahren gebe. Dre elektrische
^..chchtung würde ausgedehnt und alle neuen Wagen würden
4?t . eingerichtet . Uebcr die Speisewagen würden zwar noch
jhî zelr Klagen laut , im allgemeinen sei man jedoch mit
4,3 zufrieden. Die starken Aufwendungen für die Ver-

des Wagenparkes rechtfertigte der Minister mit denr
t'° ® mfül  sür eine neue Steigerung der Konjunktur

^chpnet sein mühe. — In der Budgetkommisfion
preußischen Abgeordnetenhauses wurden Mittel zur Ent-

des Obcrverwaltungsgerichts erörtert. Von Regie-
>oite wurde erklärt, daß dem Bundesrate eine Novelle

wonach die Konzessionier ung alkohol-
-4̂ 3 r Wirtschaften  von dem Bedürfnis abhängig gc-

werden solle. Eine polnische Aufforderung, den Beamten
ik ^ tätignng im Ost markenverein zu verbieten, lehnte Mini¬

en Dallwitz ab.
itdj ic  Nationallibcralen haben im Preußischen Abaeord-

"Aus einen Gesetzentwurf beantragt, durch den das
b' "Sen von Vögeln  jeder Art mit Psah lei len
W »° tcu  wird . Die Anwendung des Pfahleisens ist nn-
kh3 °nnisch und barbarisch. Ferner wird die Regierung

5axb einen Gesctzenüvurf vorzulegen, durch den ein
Schutz der Sing -, Strand - und Wasservögel sowie

Vögel gewährleistet wird, die von der Ausrottung
find.

Charakterisches von den Roten.
4^ 3 Bukarest,  2 . Febr. Aus hiesigen maßgebenden
tij 'en  erfährt man , daß verschiedene rumänischePoli-

und höhere Offiziere  aus Berlin erst vor
^ Zeit unter Kreuzband einen amtlichen stenographi-
«- . Bericht über die Reichstagssitzung vom 26. April 1916

^bdt erhielten . In dieser Sitzung hatte der Abge-

„Uervus re rum"
Ascher Zeitroman von Edward Stilgebauer.

(Nachdruck verböte!'.)
5.

P ^ Olga und Meta hatte Frieda Schäfer einen schive-
and. Schon die Auffassung, die Frau Katintä

Mn ^ llung , wie Frieda sie in ihrem Hause einnahm,
"̂ brachte, und die Art und Weise, wie sie diese

^3 ^assung sowohl Frieda als auch ihren Töchtern
Alt z .r in die Erscheinung treten ließ, konnte nur
^r .̂ ^ agcn, das Ansehen der .Gesellschaftsdame in der

^ c und bei den Dienstboten herabzusetzen
Mittelding zwischen einem Hausfteni

Mus Clfaß Lothringen.
Berlin,  2 . Febr . Zur Versetzung des O b e r ste n

v. Reuter  nach Frankfurt a. Oder als Kommandeur des
'Grenadier-Regiments Nr . 12 schreibt der „Berl . Lok- An¬
zeiger" : Die Order des Kaisers, durch die ihm diese Ver¬
setzung persönlich mitgeteilt wird, ist gestern nachmittag an
ihn abgegangen. Der Oberst v. Reuter tritt damit a n d i e
Spitze eines durch seine ruhmvolle Kriegs¬
geschichte weit bekannten Regiments,  und die
Versetzung erhält noch für den Obersten dadurch eine be¬
sondere Bedeutung , daß einst sein Vater  an der Spitze
dieses Regiments im Jahre 1870 auf reichsländischemBoden
einen ehrenvollen Soldatentod  gefunden hat.

— Straßburg,  2 . Febr . Staatssekretär Graf v.
Rödern  und Unterftaatssekretär Freiherr von Stein
sind aus Berlin heute vormittag 10,55 Uhr hier einge¬
troffen . Beide Herren wurden bereits um 12 Uhr vom
kaiserlichen Statthalter Grafen von Wedel enrpfangen.

— Straßbürg,  2 . Febr . Der Oberbürgermeister
Dominicus von Schöneberg bei Berlin schreibt in der
.„Straßburger Post" über den neuen Staatssekretär Graf
v. Rödern,  nachdem er die sozial- und kommnnalpoliti-
schen Verdienste hervorgehoben hat : Graf Rödern ist einer
der hervorragendsten jüngeren Verwaltungs¬
beamten in Preußen,  von unermüdlichem Fleiß, her¬
vorragender Intelligenz , herzlichem, persönlichem Interesse
an der ihm unterstellten Verwaltung , ausgestattet mit ehr¬
licher, gewinnender Liebenswürdigkeit. Wenn also schon in
einer Krise ein außerhalb der Verhältnisse von Elsaß-
Lothringen stehender Berwaltungsbeamter an die Spitze des
Ministeriums gestellt werden sollte, so kann man die Wahl
des Grasen Rödern  für den Posten im Interesse von
Elsaß-Lothringen nur auf das lebhafteste be¬
grüßen.  Davon , daß das Reichsland in dem Grafen
Rödern etwa einen „oftpreußischen Junker " in dem üblichen
Sinne des Wortes bekommen würde, kann keine Rede sein.

Straßburg,  2 . Febr . Der Kreisdirektor Mahl
ist mit dem heutigen Tage von Zabern nach Thann  im
Oberelsaß und Kreisdircktor Beyerlein von Thann nach
Zabern versetzt  worden.

— München,  2 . Febr . Die „Bayrische Staats¬
zeitung"  schreibt in ihrem heutigen Rundblick über das
Reichsland : Die neueren Verhandlungen des Reichstages
über die Vorgänge im Reichslande verliefen wesentlich

Hausfreund und einem
^ot einmal ein witziger Beobachter des Lebens

to\ htsfrf^rer  genannt . Auch Frieda Schäfer mußte in
^ Vfj Wochen die Erfahrung machen, daß sie nicht allzu
c Äxj den Dienstmädchen rangierte.
(jN .j Wunder, da ja Frau Katinka jetzt nur noch

cv 0en  Maßstab für den Wert des Menschen, näm-
> Höhe seiner Einkommensteuer kannte.
A .̂ drert wurde Friedas Stellung noch durch den llm-
M 2 " Frau Katinka Olga und Meta in jeder Weise die
C iu'tr en  ® am  es zwischen der Erzieherin und
fiA Mädchen zu Meinungsverschiedenheiten , so

3- ^ rtlu  katinka von vornherein und a priori fest-
zBsache, daß ihre Töchter recht hatten und recht

Schäfer war dann immer zu schroff anfgc-. . .
V Schäfer hatte sich hinreißen lassen, sie

bCv Eigenart Olgas und der Eigenart Metas oder
beider nicht das richtige Verständnis entgegen-

So mußte Frieda gar bald eiinsehen, daß ihre Sehn¬
sucht in die Ferne , die sie aus Walldorf und seinem stillen
Psarrhause weggetrieben, ihr einen üblen Streich gespielt
hatte .

Seitdem Fritz ihr an jenem Abend durch seine Unter¬
haltung über den Faust näher getreten , hatte sich außerdem
ihres Innern noch eine werkwürdige Beklommenheit, ein
ganz seltsames Angstgefühl bemächtigt.

Es kam ihr vor, als müsse sie in diesem Hause immer
ans der Hut sein. Es schien ihr, als hätte sie ein gut
Teil ihrer früheren Sicherheit und Unbefangenheit durch
Fritzens allzu entgegenkommendes Wesen verloren.

. Ja , es war ihr sogar, als ob sie beobachtet würde,
als seien Leute da, die eifrig bemüht waren , irgend eine
harmlose Bemerkung, die sie machen konnte, zu deuteln
oder zu verdrehen um sie bei Frau Katinka in Ungnade zu
bringen.

Ihre Unbefangenheit im Verkehr mit Olga und Meta
war verloren gegangen. Tie jungen Mädchen erschienen
rhr mit einemnmle älter und gereifter , vielleicht sogar
wissender und verschlagener, als sie sich dieselben früher vor-
gestellt hatte.

Manchesmal kam cs ihr vor, als habe sich zwischen ihr
und ihren Schutzbefohlenen ein gegenseitiges Spionaqe-
shstem ausgebildet . Es war fast, als ob Olga und Meta
ihre Schritte beobachteten, u. sie selbst mußte sich sagen, daß
sie cen beiden kein rechtes Vertrauen mehr entgegeiibrachtc,
seitdem sie Olga einmal dabei erwischt hatte , wie sie auf
"en  Briefträger gewartet und diesem einen Brief an der
Hausture abgenvmmen, der dann in ihrer Rocktasche ver¬
schwunden war , seitdem Meta behauptete , sie habe jetzt
immer langer Malstunde als früher , und könne gar nicht
genau lagern zu welcher Zeit sie Fräulein Schäfer in dem
Hause des Malers Mnhlmann abholen solle
, ^ klar, daß die beiden jungen Mäd¬
chen ihre Geheimnisse hatten , daß sie einen Teil ihrer Zeit

ruhiger, als man vielfach anzunehmen geneigt schien, und
gaben damit die Gewähr, daß auch in dieser allen Deut¬
schen gemeinsamen Frage eine besonnereAuffassung
Platz greifen werde. Das Reichsland  ist durch gemein¬
same blutige Opfer erstritten worden und gehört dem
ganzen deutschen Volke.  Nichts ist charakteristischer
dafür , tote tief dieser Gedanke in der Nation eingewurzelt
ist, als die leidenschaftliche und stürmische Anteilnahme,
die das deuffche Volk an jenen Ereignissen bekundete. Die
Augen ganz Deutschland  sind auf die weitere Ent¬
wicklung Elsaß - Lothringens gerichtet,  und Mil-
lionen treuer und guter Wünsche geleiten das Werk d e r
Versöhnung und des Ausgleichs,  das die neuen
berufenen Männer , begrüßt von der vertrauensvollen Er¬
wartung der Nation , zu unternehmen sich anschicken. Diese
Wünsche sind getragen von der Einsicht, unter welch außer¬
ordentlich schwierigen Verhältnissen unsere brave
Armee  dort auf ihrem Posten steht, und welch heikle
Aufgabe es für die Verwaltungsbehörden
dort bedeutet, unter verständnisvoller Berücksichtigung der
berechtigten Eigenart der Bevölkerung Autorität und Ge¬
setz aufrecht zu erhalten.

Politische Ltd erficht.
Die Londoner Presse über die Pntilow .Affäre.

— London,  31 . Jan . Die pompösen Pariser Erklärun¬
gen, in der Pntilow -Affäre sei nun dank dem energischen
Eingreifen der französischen Regierung alle Gefahr für eine
Ausschaltung der französischen Interessen vorüber , erregten
hier große Heiterkeit.  Man hört in London überall
die^Ansicht, Rußland habe durch eine ausgezeichnet
inszenierte Panik  die Taschen seiner französischen
Freunde weiter geöffnet. Die „Daily Neivs" sieht in diesem
Manöver den russischen Sinn des ganzen Zweibnndes , und
der „Manchester Guardian " meint , Rußland habe einfaä,
Frankreich wieder einmal einen Wink geben wollen, daß d i e
russische Kälte gegen Deutschland periodisch
bezahlt  werden müsse.

Deutsche» Reich.
-— lieber die Grundlagen der Welfen Par¬

tei  schreibt das konservative Hanptorgan , die „Kreuz-
Zeitung " : „Sicher hat für die Hannvveraner , Knrhesseu
Nassauer, Frankfurter , der Verlust ihrer staatlichen Selb¬
ständigkeit ein schmerzliches Opfer bedeutet, über das sich
die meisten jedoch längst mit dem Blick, auf einen höheren
Zweck, die Anbahnung der deutschen Einheit , getröstet
hoben. Man könnte es aber den Annektierten von 1866
nicht übelnehmen, wenn sie sich durch die Entstehung eines
neuen Bundesstaates in Elsaß-Lvthrinaen beschwert sühl-
ten . Auch von diesem Gesichtspunkte aus erscheint die
3c‘tiftftuuQ der Tlinge im Reichsl̂an^e, das Niemais >einr

selbständige politische Einheit gebildet hat, die Verleihung
einer Verfassung mit selbständiger Vertretung im Bundes¬
rat acs verfehlt . Gerechter, auch im Sinne der .Annektier-

sür Dinge verwandten , über die sie niemandem Rechen¬
schaft zu geben wünschten.

Frau Katinka darüber eine Mitteilung zu machen,
mußte sie, wie sie Frau Norden und deren Entzücken
über die Unschuld ihrer Töchter kannte, für unmöglich
halten.

So ging denn alles tagtäglich seinen gewohnten Gang,
indessen sich Frieda aus der einen und Olga und Meta
aiif der anderen Seite in einem fort aus die' Finger sahen.
Tie jungen Mädchen, um die ihnen verhaßte Aufpasserin
so bild als möglich, los zu werden, Frieda teils Pflicht-
gesüht, teils in den Gedanken, daß sie in ihren Schüle¬
rinnen am Ende eine ernste Gefahr ftir sich und ihre Zn-
kunfr zu fürchten hätte . Erhöht wurde diese Gefahr für
Frieda Schäfer noch durch den Umstand, daß Olaa und
Meta in dem Hause ihrer Mutter eine Verbündete besaßen,
die bereitwillig daraus einging, gemeinsam mit den jungen
Mädchen die Erzieherin , die sich nach ihrer Ansicht des
keauemen Lebens halber in das Hans hineingedpänat batte,
zu beobachten.

Schon in den ersten Jahren der Ehe Katinkas mit
Otto Norden war Karoline Leichter jede Woche dreimal
für einen ganzen Tag in das Haus gekommen. Tenn
Frau Katinka, geborene Freiin von Bielau , war nicht die
Frau gewesen, ihrem Haushalte selbständig vorzusteheic, da
ihr alle häuslichen Arbeiten immer sehr fern gelegen
hatten.

Linchen Leichter war ihres Berufes Kleidermacherin ge¬
wesen, und sie hatte schon den Freiherrn Max von Bie-
lan als kleinen Jungen gekannt. Schon Frau Katinka war
von ihr ans den Armen getragen worden. Dann hatte sie
den Heranwachsenden Mädchen der Sparsamkeit halber die
Kleider im Hause gemacht. Ihre Kleider loaren inriner
schön gewesen, auch wenn sie keinen rechten Sitz gehabt
und nicht gerade nach der neuesten Mode geschnitten waren
Uebte doch Linchen von jeher — und so war es bis an.



ten, wärr: die Angliederung , völlig oder durch Perso¬
nalunion , ach Preußen oder selbst die Aufteilung an die
drei angrenzenden Bundesstaaten gewesen. Es ergibt sich
für uns , daß die W e l f e n p a r t e i keinen Grund  hat,
Len Mund so voll zu nehmen . Die Geschichte lehrt
noch mehr, als in einem kurzen Aufsatz ausgeführt werden
kann, daß es auch in Hannover zu aller Zeit recht mensch¬
lich hergegangen ist. Auch mit dem ewigen Gerede von
den „kerndeutschen Ni  e d er  sa ch se n " sollte man
vorsichtiger sein. Gewiß sind diese ein kerndeutscher
Stamm . Aber gerade die welfischen Stammlande
sind gar nicht so kerndeutsch.  Es ist das blei¬
bendste Verdienst Heinrichs des Löwen, des Gründers von
Lübeck, daß er mit der Eindeutschung der Slawen in Ost¬
holstein und an der unteren Elbe den Anfang gemacht hat,
aber noch vor zweihundert Jahren sprach man in der Nord¬
ostecke Hannovers zwischen der Altmark und ,der Elbe Wen¬
disch' Sodann zeigt sich, wenn man sich etwa den Um¬
riß der Provinz in Papier ausgeschnitten vorstellt , daß diese
kein natürliches Stammgebiet darstellen kann. Zu den
Niedersachsen gehören auch die Mehrzahl der Westfalen,
die Oldenburger , Lipper , Hanseaten und manche andere,
sogar bis in den preußischen Osten hinein . Also brauchen
auch die Welfen nicht das Niedersachsentum fortwährend
und mit Nachdruck, gleich wie eine vor allem ihnen zu¬
kommende Eigentümlichkeit zu betonen."

— Um das Mandat des Grafen Mielz ŷnski
wird ein harter Kampf entbrennen. Der Wahlkreis Samter-
Mrnbaum -Schwerin-Obvrnik ist zwar seit 1874 in polnischer
Hand, aber er gehört zu denen, die durch einmütiges . Zu¬
sammenstehen aller Deutschen den Polen leicht entrissen
werden können. Das Polenblatt , der „Postemp", schreibt zur
Nachwahl im Wahlkreise, der Graf von Mielzynski habe
seine Wahl nur der Unterstützung durch die deutschen Katho¬
liken zu verdanken gehabt. Inzwischen hat sich aber der
Graben zwischen Zentrum und Polnischer Partei erweitert,
dank der fortgesetzten Hetze der Polen gegen die
deutschen Katholiken.  Den Boykott der Polen
haben auch die deutschen Katholiken gespürt. Somit ist zu
hoffen, daß sich diesmal auch die dem Zentrum angehvren-
den deutschen Katholiken der deutsch-nationalen Front ein-
fügen werden. Um die 1600 Stimmen polnischer Mehrheit
von 1912 hereinzuholen, bedarf es allerdings eines guren
Stücks Arbeit, die im Interesse des Deutschtums unverzüg¬
lich in Angriff genommen werden muß.* * *

— Mit b ent S ch utze der Arbeitswilligen
wird sich die sächsische Kammer am heutigen Dienstag be¬
schäftigen. Tie Regierung des Königsreichs hält bekannt¬
lich die bestehenden Gesetzesbestimmungen für unzureichend
und hat wiederholt einen wirksameren Schutz gegen den
Terrorismus Streikender angeregt. Ter Bundesrat hat es
bisher abgelehnt , seine Hand dazu zu bieten und scheint
auch in absehbarer Zeit keine Beschränkung der Koalitions¬
freiheit oder ein Verbot des Streikpostenstehens zu beab¬
sichtigen. In dem gegenwärtigen Reichstage würde sich
für derartige Gesetzentwürfe auch um so weniger eine Mehr¬
heit finden, als die Nationalliberalen durch ihre zum
Etat des Reichsamts des Innern eingebrachten Anträge
bewiesen haben, daß auch sie eine Verschärfung der ein¬
schlägigen Gesetzesbestimmungen nicht für notwendig er¬
achten.

den heutigen Tag geblieben — einen bedeutenden Truck
aus die Familien von Bielau und Norden aus.

Jetzt war sie nahe an den siebenzig. Eine schlanke,
behende und hochgewachsene Person hatte sie sich trotz
ihres Alters eine erstaunliche Widerstandskraft und körper¬
liche Gewandtheit bewahrt.

Aus dem Hause der alten Freifrau von Bielau war sie
in die Villa Nordens übergesiedelt. Sie war die eigeut-
liche Vertraute der Familie geworden, das richtige Fakto¬
tum , das im Verlaufe von beinahe fünf Jahrzehnten
die ganze Geschichte derer von Bielau und Frau Ka-
tinkas miterlebt hatte.

Kvtinkas Kindern war sie stets die alte Haussreundin,
das „Tantchen " Linchen gewesen. Selbst der Herr Syn¬
dikus Fritz Norden ließ sich noch Von ihr duzen und
duzte sie noch.

Tenn in den Augen der Kinder war sie weder Weiß¬
zeugnäherin , noch Kleidermacherin, in ihren Augen war
sie eben „Tante " Linchen, während Frau Katinka , wenn
sie einmal einen schlechten Tag hatte , auch dem alten Fak¬
totum gegenüber die Herrin herauskehren konnte, gerade so
gut, wie sie das Frieda Schäfer gegenüber tat.

Im Grunde ihres Herzens war Linchen Leichter eine
seelengute Person . Für die Familien von Bielau und Nor¬
den wäre sie jeder Zeit durchs Feuer gegangen. Aber sie
hatte einen großen Fehler . Sie war nämlich nicht imstande,
der Jugend Rechnung zu tragen und einzusehen, daß
auch diese ihr Recht habe und daß sich zum Beispiel ein
junger Mann für ein junges Mädchen interessieren dürfe.
Halb aus Borniertheit und Mangel an Lebenserfahrung,
halb aus leicht zu erklärender Eifersucht, hatte sie sich
allmählich zur waschechten alten Jungfer entwickelt, zu
einem Exemplare jenes Genres , das man als Wächternr
und Hort der „Sittlichkeit " geradezu in einem modernen
Polizeibureau hätte verwenden können-

Aus dem Gebiete der erlaubten und der unerlaubten
Liebe kannte und wußte sie jeden Klatsch. Privatverhalt¬
nisse von Personen , von denen sie kaum mehr al » den
Namen wußte , interessierten sie auf das Allerlebyasteste.

Fortsetzung folgt

— Der Geburtenrückgang in Deutschland,
der sich nicht nur in den Großstädten , sondern auch in den
kleineren Orten und auf dem Lande zeigt, erlveckt nachgerade
ernste Befürchtungen. Während der Geburtenüberschuß im
Jahre 1906 noch 112000 betrug, war er 1912 schon auf
48 000 zurückgegangen. In diesem Tempo ist die Volks¬
bewegung inzwischen fortgeschritten, so daß der Tag nicht
mehr fern ist, an dem ein Rückgang in der Bevölkerungs¬
zahl festgestellt iverden muß. Bisher wurde dieser absolute
Rückgang noch immer durch die Verminderung der Sterb¬
lichkeit dank unserer vorzüglichen sanitären Einrichtungen
verhütet . So ernst die Sache ist, so darf matt doch hoffen,
daß es sich dabei nur um eine vorübergehende Erscheinung
handelt , und daß der gute und gesunde Sinn unseres Volkes
ihrer rechtzeittg Herr werden wird.

Hof- und Personalnachrichten.
— Turin,  1 . Febr . Heute fand hier im Palast der

Marquise Pomaro die Ziviltrauung des Prinzen
A ge von Dänemark mit der Gräfin Calvi di Borgolo statt.

Schweden.
— Berlin,  2 . Febr . Aus Malmöe  wurde kürzlich

gemeldet, daß der deutsche Staatsangehörige Baumann
wegen Spionage zu einem Jahre und sechs Monaten Straf¬
arbeit verurteilt worden ist. Wie eine offiziöse Korrespon¬
denz meldet, handelt es sich auch im vorliegenden Fall um
dinc Spionage zu Gunsten von Rußland.

Großbritannien.
— L o n d o n,  2 . Febr . In Heresordshire beginnt heute

ein Ausstand von Volksschullehrern.  Nicht we¬
niger als 230 Lehrer haben gekündigt, und über 50 Schulen
müssen geschlossen werden, während in vielen andern der
Unterricht aus Mangel an Lehrkräften eingeschränkt wer¬
den wird . Die Ursache des Ausstandes liegt in den Ge-
haltsverhältntssen.

Portugal.
— Paris,  2 . Febr. Einer Madrider Depesche zufolge

hatte der angeblich Unter der republikanischen Garde in L i ssa
I, o n ausgebrochene Aufstand  einen r oyali  stifch e u
Charakter.  Unter den in Vigo befindlichen portugiesischen
Emigranten herrsche große Aufregung, da heute, am Jahres¬
tage der Ermordung des Königs Don Carlos und des Kron¬
prinzen Louis Philipp ein Putschversuch unternommen iver¬
den sollte.

Bom Balkan.
Paris,  2 . Februar. Rach einer Meldung aus Athen

hat die Handelskammer von Piräus davon Kenntnis erhalten,
daß der "bulgarische Revolutionsausschuß beschlossen habe, in
Varna Und Cyrgos anlaufende griechische Schiffe mit¬
tels Bomben in die Luft zu sprengen.  Tie Han¬
delskammer verfügte darauf im Einvernehmen mit den grie¬
chischen Schifsahrtsgesellschaften, daß der Schiffsverkehr
mit den bulgarischen Häfen am Schwarzen
Meere eingestellt  werden und die sich in anderen
Häfen des Schwarzen Meeres einfchiffenden Reisenden nun¬
mehr einer genauen Ueberwachungunterworfen werden.

— Belgrad,  2 . Febr. Tie Gemeindewahlen, die gestern
stattfanden, brachten der Regierungspartei  nach den
bisher eingelangten Berichten einen namhaften Wahler¬
folg.  Die Wahlen verliefen in Ruhe und Ordnung; nur in
Wranja kam es zu Demonstrationen gegen die gewählten
altradikalen Kandidaten.

Frankfurt,  2 . Februar. Die Frankfurter Zeitung
ineldet: Eine ministerielle Kommission hielt gestern eine längere
Beratung ab über die amerikanische Anleiheofferte.
Sie lautet auf 7 Millionen Pfund Sterling . Die amerikanische
Gruppe verlangt in der Hauptsache die Ausbeutung der Wäl¬
der und Bergwerke in den Regionen von Erzerum, Bitlis,
Samsun, Siwas , Diarbekr und Kerkuk. Der Korrespondent
der Frankfurter Zeitung erfährt jedoch, daß hinter der Offerte
im wesentlichen die Staitdard Oil Company  steht , die
sich die wichtige Petrolenmgercchtsame in Mesopotamiensichern
will.

Marokko.
Paris,  2 . Febr. lieber einen bei Tetuan in der vorigen

Woche stattgehabten Kampf wird aus Madrid gemeldet, vaß
die Liste der Gefallenen  einen Major, zwei Leutnants
Und 16 Mann aufweist; außerdem hatten die Spanier 30
Verwundete, darunter 5 Offiziere.

Die Dortmunder Grudenkatastrophe.
Dortmund,  2 . Februar. Entgegen der vorhergehenden

Meldung, wonach noch ein oder zwei Bergleute sich unter den
Trümmern befinden, teilt die Zeche„Minister Achenbach" mit,
daß nunmehr keine Leichen mehr in der Grube
sind. Die Versorgung der Hinterbliebenen der umgekommenen
Bergleute soll, wie die Direktion versichert, in derselben
Weise geschehen, wie das bei dem ersten Grubenunglück der
Fall war. Ais erste Hilfe gingen den Angehörigen der Ver¬
unglückten je 150 Mark zu.

Wie Beerdigung der Opfer
Dortmund,  2 . Februar. Heute nachmittag fand in

Brambauer die Beerdigung von 22 Opfern  der Grn-
benkatastrophe der Zeche „Achenbach" statt. Kurz nach 3
Uhr setzte sich der geivaltige Trauerkonduktin Bewegung. Etiva
100 Fahnen Uno 20 Musikkorps befanden sich im ersten Teil
des Zuges, der aus Vereinen des ganzen JnduftriebezirkS be¬
stand. Die Särge von 2 0 Bergleuten  wurden zu je
fünf auf schwarzbehangenen Rollwagen gefahren, die beiden
Steiger auf einem besonderen Leichenwagen. Im Trauer-
qefolge bemerkte man den Oberpräsidenten der Provinz West¬
falen, Prinz von Ra t i b or - C orv eh, den Arnsberger Re-
gierungspräsidenten v. Bake,  Generalleutnant v. B a r b o u,
Generalleutnant z. D. v. S chu b ert, .Botschafter v. Stumm
und Major a. D. 0. Stumm . Zwölf katholtsche und nenn
evangelische Geistliche gaben den Toten das Geleit. Die

Beisetzung erfolgte in einem Massengrab unmittelbar
den Opfern der letzten Katastrophe derselben Zeche im «
1912. Am Grabe sprachen der katholische und der evange

als Vertreter des Bischofs Ehrendomherr Hauschnra^
Wattenscheid. Die Zeche Achenbach, die Nachbarzechen
die Stadt Dortmund sandten prächtige Kränze.

Schiffsunfälle.
Untergang eines deutsche« Segelschiffes'

London,  2 . Febr . Am Samstag um Mitternacht
die deutsche Viermasterbark „Hera" unweit der Küste
Walls a u f K l i p p e n g e r a n n t und untergegangen. ~
Rettungsboot wurde flott gemacht und mit 21 Mann ^
mannt , doch wurde das Boot umgestürzt und 16 Man
darunter der Kapitän , ertranken.  Der en
und zweite Offizier sowie drei Mann erreichten aber
„Hera " ivieder. Die Muten stiegen immer höher unv
Ueberlebenden mußten sich auf die Takelage retten . Da^
die „Hera" immer weiter senkte, wurden sie hinauf bo-
das Toppgestänge getrieben. Der erste Offizier seilte sich.
und gab auf einer kleinen Pfeife Signale , um die
merksamkeit auf das Wrack zu lenken. Täs Wasser 1
immer höher, und da der Offizier sich nicht freimav
konnte, gab er die Pfeife an einen Kameraden, dann »e
schlang ihn eine Welle.  Eine zweite Woge spü)
den zweiten Offizier und einen Marro'
weg.  Endlich kam das Rettungsboot von Falmouth
das die Pfeifensignale gehört hatte und brachte die
Ueberlebenden  nach Falmouth . Es waren dies
dritte Offizier Hoffmann , die deutschen Matrosen Larsen
Bressier, der Schivede Johannson und der Malteser GrE
Cauic. Der Wert des Salpeters der „Hera" beträgt 609
Mark . Die „Hera" teilt das Schicksal vieler anderer SM
die nach glücklich überstandener Fahrt von China s' .
Peru an der Küste Cornwalls gestrandet sind. Im vor>»
Jahre strandeten drei Salpeterschiffe, darunter ein deutl^
im Jahre 1912 zwei, darunter auch ein deutsches.

Aus Bad Ems UNÄ Umgegend.
Bad Ems,  den 3 Februar 191^

e Allaemeine « Staalseisettdahnetvercin
Limburg , Abt. Ems . (Schluß.) Nach dem Theaterstück kow
tterte der Einser Musikverein, und der Männerchor I"
noch die Lieder „Hymne an die Nacht" von BectM
„Schätzel klein" von Zant und „Vorbei, vorbei" von 8BW
sürth . Herr v. d. Heyden  brachte zwei Baritonsoli u»
Beifall zu Gehör. Stürmische Lachsalven rief ,
Müller  hervor , der eine Soloszenc „Die reitende Gebm
marine " mit den entsprechenden Reitkünsten zum Bel
gab. — Der warme Appell einer kleinen Eisenbahnerin, ö.
des Eisenbahner - Töchter Horts  zu gedenken, M
entsprechend gewürdigt, und der von Herrn OberbahE
Vorsteher Mirgel eingeleitete Blumenverkauf zu G"'/
dieses Horts ergab ein recht günstiges Resultat . Her/ 3
med. Stemmler  stattete zum Schluß — und er
im Sinne aller Gäste — den herzlichsten Dank ab für
erstklassigen Darbietungen . In humorvoller Weise veröA
er den Verlauf des Abends mit einer lustigen Triebwag
fahrt , wobei jede Station — das Programm enthiesi
Nummern — Interessantes und Schönes bot. Er
Anerkennung zunächst dem Musikverein und den tiiastn.
Sängern . Die Hauptstation sei jedoch der „Bettel-
gewesen; alle Mitwirkenden hätteit in vorzüglicher Weist
spielt, und er müsse bedauern, daß diese Räume nicht dE
so groß seien, um allen Bürgern von Ems dieses 1®.
Stück zu zeigen; vielleicht könne es noch einmal wieder
werden. Dem Regisseur des Ganzen Herrn Oberbahnv,
Vorsteher Mirgel sowie dem Komitee gebühre besold >
Dank. Herr Dr . Stemmler brachte ein kräftiges
auf den Herrn Oberbahnhofsvorsteher aus , in das alle ,
wesenden wacker einstimmten . Der nun beginnende . -
hielt die Anwesenden bis znm frühen Morgen zusaM^
So verlief die Feier in allen ihren Teilen in bester
ntonte, zumal auch die Bewirtung des sehr zahltt^
Publikums in vorzüglicher Weise arrangiert war , was &
meine Anerkennung fand. Erwähnt sei, daß die Eisenbast,
nach dieser kleinen Abweichung vom Fahrplan am aiM
Tage mit gewohnter Pünttlichkeit das Dampfroß ^
schönes Lahntal hinaus und hinab führten , nicht die kt,
„Entgleisung " soll sich ereignet haben. — Der von ^
Dr . Stemmler ausgesprochene Wunsch, das Theaterstück<
Bettel -Heini" — vielleicht als WohltätigkeitsveranDj .̂
— demnächst nochmals aufzuführen , hat , wie wir h
viele Shmpathie gefunden. Es wäre erfreulich, wenn
Anregung Erfüllung fände.

s Der Stevographerrverein Stolze -Schreh^
Ems feierte am vergangenen Samstag im Hotel
pole" fein 6. Stiftungsfest . Tie VereinsvemnstaltuN ^ ^
viel Anklang gefunden ; den ergangenen Einladungen ^
./vtr nv«Cn-»4-Ä rtnwt +f Yvv"rt ort VMi.nvSott fn Wtfi jJ'CT * dlallerseits gern entsprochen worden, so daß — , ,
geschmückte Saal sich rasch! füllte . Eingeleitet ^
Feier durch einen von der Vereinskassiererin ^
Henni Völker wirkungsvoll gesprochenen Prolog , de" ,/
markige, von Herzen kommende und zu Herzen orE?
Begrüßungsansprache des l . Vorsitzenden, Herr»
Wachtmeister Schmidt folgte, welche dieser mit
geistert aufgenommenen Hoch auf Se . Majestät , den j.#
und König schloß. — Ter dann in Szene gesetzl̂ ^

chwank „Müller contra Müller " brachte biel/Ze ^ /
die durch eine hübsche Einlage noch erhöht wurde • 0
flcne Konzert- und Solostücke belebten angenehm ^ ^

J



fcn. und als dann mit einer schönen Blumen - und Ordens-
Volanaise der Ball eingeleitet wurde, erreichte die Ge¬
mütlichkeit bald ihren Höhepunkt. Ter ganze Ball hatte
bvu Anfang bis zum Ende einen äußerst vornehmen Cha-
lakter : er wurde gegen 1 Uhr von einer urgemütlichen
-Arffeepause unterbrochen, von der sich niemand ausjchloß.
Eine sehr nett arrangierte humoristische Saalpost krachte
~~~ wie immer — viel Lacherfolg. In ausgelassen fröhlicher
Stimmung nahm der Ball bei den Klängen der Coblenzer
Militärmusik bis zum frühesten Morgen seinen Verlauf,
Md lange noch wird diese so vorzüglich gelungene Veran¬
staltung der Stolze -Schreyaner allen in wohltuender Er¬
innerung bleiben.

Konsolidation . Ter hiesigen Jntcressentengesell-
ichast (Feld) ist vom Bezirksverband für das Jahr 1913
eine Prämie von 1060 Mark bewilligt worden, die der
Konsolidationskasseausgezahlt wurde.

e Kur - und Berkehrsvcrein . Ter Verein hält am
morgigen Mittwoch abend 8'/» Uhr im Hotel „Stadt Wies¬
baden" seine erste diesjährige Hauptversamnrlung ab. Neben
dem Geschäftsbericht über das verflossene Vereinsjahr wer¬
den auch die in der letzten Hauptversammlung gestellten
Anträge betreffs Errichtung eines Strandbades und Er-
böhung des städtischen Reklamczuschusses nochmals zur Ver¬
handlung kommen. Bei der großen Bedeutung dieser Pro¬
jekte für unsere Kurstadt ist eine zahlreiche Beteiligung an
der Versammlung seitens der Vereinsmitglieder dringend
geboten.

e Auf dem vorgestrigen Turntage des Lähn-Dill -Gaus
in Diez bewarben ' sich, wie bereits gestern berichtet, um
das Gausest im Jahre 1915 die Turnvereine Bad Ems und
Brannsels. Als Festort wurde in namentlicher Abstimmung
wir 102 0cgcn  93 Stimmen Braunfels  gewählt . Bad
Ems war als Festort den Vereinsabqeordneten durchaus sym¬
pathisch; die Abstimmung ist lediglich auf ein Versprechen
Mrückznführen, das die Turnvereine der oberen Lahn, von
der Till und dem größeren Teile des Westerwaldbezirks
dem Turnverein Braunfels , der sich bei dem vorjährigen
Eiauturntag bereits um das Gausest in diesem Jahre beworben,
Iegeben hatten.

s Meteorologisches von » Januar . Der Luftdruck
wechselte im Lause des Monats Januar häufig und auf-
lullend schnell auseinanderfolgend ; dann hatte er noch am
ersten Tage des Monats 769,4 Millimeter betragen und da-
»nt überhaupt den höchsten Stand im Laufe des ganzen
Monats abgegeben, so sank er schon am 6. auf 744,8 Milli¬
meter und hatte damit dann auch schon wieder den tief¬
sten Stand erreicht. Vom 23. bis 26 befanden wir uns in
mnem über aanz Mitteleuropa gleichmäßig ausgebreiteten
Hochdruckgebiet, so daß damals allgemein heiteres und
fwüenes Wetter herrschte. Wenn der mittlere Barometer¬
stand, «ns Null Grad Celsius reduziert , im Januar 760,0
Millimeter betrug , so hielt er sich also durchschnittlich
w beachtenswerter Höhe über dem Normalstand . Tas erste
Monatsdrittel war durch häufige und zeitweise sehr starke
Hiederschläge ausgezeichnet, denn es regnete und schneite
:'°m 2 . bis 10. Januar täglich, am 9. regnete eS sogar in
wlcher Menge den ganzen Tag über, daß am 10. morgens
A1 Millimeter Niederschläge gemessen werden konnten.

^on > ii . 26. fielen im ganzen nur 0,8 Millimeter an
Schnee, aber dann regnete es bis zum Monatsende wieder
Mblich, sa daß die Niederschläge im ganzen Monat 73,0
Millimeter betrugen und über die Turchschnittsmenge eines
Monats hinaus gingen. Tie mittlere relative Feuchtigkeit
fc§  Monats betrug 72,2 vom Hundert , die mittlere Be-
°°lkung 5,3 nämlich 7a-6,1, 2p-4,7 und 9p-5,1 Prozent.

Sonne schien an 14 Tagen gar nicht, an den übrigen
^«gen. vormittags an 36,6, nachmittags an 58,2, ius-
Sewmt also an 94,8 Stunden . Tie Lufttemperatur hielt sich
'Pt während des ganzen Monats unter dem Gefriec-
. nkt, oder doch wenigstens in seiner Nähe. 17 Tage waren
wgenannte Eistage , das heißt Tage, an denen das Ther¬
mometer überhaupt nicht über den Gefrierpunkt hinaus
iom, und 22 waren Frosttage , an denen also das Thermo¬
meter innerhalb 24 Stunden wenigstens einmal unter
oen Gefrierpunkt sank, Tie mittlere Monatstemperaitur
etrug 2,1 Grad Kälte , und zwar um 7 Uhr morgens 3,9,

stst ^ Uhr mittags 0,3 u. um 9 Uhr abends 1,9 Grad Kälte.
Tfie höchste Temperatur wurde am 9. Januar mit 7,0 Grad
Märme, die niedrigste am 22. mit 13,0 Grad Kälte regi-
IWert. Ausfallende Temperaturschwankungen traten ein

3. Januar , wo das Thermometer morgens um 7 Grad
am 10. Januar , wo das Thermometer abends um 6,4
sank, und am 27., an dem es morgens 7 Uhr wieder

8,7 Grad gegen den vorigen Tag gestiegen war . Ter
Mittlere Wärmeunterschied betrug in den ersten zehn Tagen
■i>l , in den Tagen vom 11. bis 20. noch 2,3 und in den letz-
stn elf Tagen nur 1,8 Grad . Ter Wind wehte 4 mal von
worden, 21 mal von Nordosten, 18 mal von Osten, 7 mal
i'on Südosten , 1 mal von Süden , 18 mal von Südwesten,
iO mal von Westen und 7 mal von Nordwesten . Nur einmal
iorrrde völlige Windstille beobachtet.

Aus Diez und Umgegend.
0 ^ Diez,  den3. Februar 1914,

h; f Der KameradschaM . Verein veranstaltete zu seiner
boGohrigen Kaisersgeburtstagsfeier ein Milttürkonzert, das
vify°er Kapelle des Leib-Tragoner-Regiments (2. Großh. Hess.)
Htj 24 aus Darmstadt unter Leitung des Herrn Obermusik-

A. Rühlemann ausgeführt wurde. Der Saal des
Dfsj Holland konnnte kaum alle Besucher fassen. Das
Â ^ okorps von Diez und Oramenstein sowie eine große
ston^ Reserveoffiziere hatten sich eingefunden. Nach dem
Stv ^^dielten Marsch „In Treue fest" nahm Herr Lehrer
dix UJ&e==Oranienstein das Wort zur Festrede : Durch
str̂ Eutschen Gaue klingt es herzlich und gewaltig: Heil un-
Ärĵ ^KAiser! Da Unten im Sachsenwalde, wo des deutschen

Erster und größter Kanzler ruht, da raunt es in den
dodrigen Eichen, als wenn sie des Kanzlers letztes
uller Nachwelt verkünden wollten „Gott schütze die

i>ri Einheit", uno überall wo die deutsche Zunge klingt,
es brünstig hervor: „Gott schütze den Kaiser". Das

Jahr war reich, an Festen, wir feierten die Jubi-
Er Befreiung vom korsischen Joche. Die deutsche Art

W

ist geblieben wie in jener großen Zeit und hat in einem
zweiten Waffengang das Wahrzeichen ihrer Einheit, die deutsche
Kaiserkrone erhalten. Das ist die größte Gabe des vorigen
Jahrhunderts . Unerreicht steht die deutsche Treue da. Und
von Geschlecht zu Geschlecht erbt es sich weiter: „Deutsch sein
heißt treu sein." Und wirklich, der Kaiser ist der Treue seiner
Untertanen wert. Er selbst hat nun schon 25 Jahre die
Treue gehalten: er stand bei seinem Regierungsantritt vor
einer Aufgabe, die Einheit der deutschen Bundesstaaten zu¬
sammenzuhalten, und er ist es gewesen, der diese Aufgabe
aufs schönste gelöst hat. Mit den Fürsten verbindet ihn
innige Freundschaft, die auch die Völker zusammcngebracht
hat, so daß. man nicht mehr zu fragen braucht: „Was ist des
Deutschen Vaterland?" Groß und mächtig steht unser Vater¬
land Sa- Es war im vorigen Jahre nahe daran, daß sich
ein gewaltiger Brand entfacht hätte, dem nur durch strömen¬
des Blut Einhalt geboten worden wäre. Dem Kaiser haben
wir die Erhaltung des Friedens zu verdanken. Er stand
als sicherer Steuermann des großen Staatsschiffes und führte
cs an allen Riffen und Brandungen vorbei. Noch vorgestern
hat er es ausgesprochen: „Ich hoffe, daß sich die deutschen
Lande in friedlicher Regierung weiter führen lassen." ' So
ist der Kaiser unablässig bemüht gewesen, daß die Völker der
Welt vor dem deutschen Volk Achtung und Respekt haben.
Ein beionderer Ruhmestitel in der Regierung unseres Kaisers
isst daß er wie deutsche Flotte und damit einen neuen
Kurs des Reiches schuf. Und so kommt es, daß das Ausland
uns Deutsche um diesen Kaiser beneidet. Nicht allein der
republikanischeAmerikaner, sondern sogar der unversöhnliche
Franzose hat Achtung vor ihm.. Aber auch die Mitglieder
der Kriegervereine sind dem Kaiser Tank schuldig, hat er
doch immer sehr großes Interesse an dem Kriegervereinswesen
gehabt und dadurch den „Soldat im Bürgerock" weiter gepflegt.
Welches Interesse der Kaiser unserer bewaffneten Macht dar-
bringt, zeigt er so recht in den Worten: „Ich und die Armee
gehören zusammen, so sind wir unauslöschlich verbunden". Sv
wollen wir aufs neue dem Kaiser die Treue geloben, sei es im
Königsrock oder sei es im Bürgcrkleid „Treue bis zum
letzten Atemzuge." Hierauf brachte Redner das Kaiscrhoch
aus , das stürmischen Widerklang fand. Die vorzüglichen Dar¬
bietungen der Kapelle wurden mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen, so daß diese sich zu mehreren Beigaben verstehen
'mußte. Ein Ball beschloß die Feier, die einen freudig-kamerad¬
schaftlichen Verlauf nahm.

d Mission . Am nächsten Mittwoch, abends 5 Uhr, wird
der Baseler Missionar Guhl, der bisher in Südchina ein
Jahrzehnt wirkte und zur Zeit in der Heimat zur Erholung
weilt, eine Missionsstimdein der hiesigen cv. Kirche hatten.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 3. Februar 1914.

n Beerdigung . Unter großer Teilnahme wurde gestern
'mittag unser geehrter ältester Mitbürger Herr Schlosser¬
meister Philipp Westerburg zur letzten Ruhe bestattet . Der¬
selbe hatte am 31. Oktober b. I . sein 92. Lebensjahr voll¬
endet und war bis in die letzten Tage noch körperlich und
geistig rüstig- Vor 14 Tagen genau um dieselbe Stunde
war sein Schwager, Herr Bäckermeister Hrch. Hinterwälder,
der auch das hohe Alter von 82 Jahren erreichte, beerdigt
worden. Die beiden Greise sah man stets Seite an Seite zur
Kirche gehen und stets zusammen ihren sonntäglichen Spa¬
ziergang machen. Nun ruhen die beiden guten Freunde
auch Seite an Seite gebettet in kühler Erde.

: !: Tienethal , 2. Febr . Gestern Abend veranstaltete
I der Gesangverein „ Harmonie"  im Saale des
j Herrn Schmidt Hierselbst ein Konzert  zur Nachfeier
? des Geburtstages seiner Majestät des Kaisers . Ter Besuch

war recht gut ; namentlich hatten sich zahlreiche Gäste aus
den benachtbarteü Orten eingefunden. Der Präsident des
Vereins , Herr Karl Hausen, nahm in seinem Prologe Be-

\ züg auf das 25 jährige Regierungsjubilüum unseres Kaisers
j und betonte die Errungenschaften, die wir dieser Zeit auf

allen Gebieten sowohl in Handel und Verkehr, wie in Auf-
j blühen von Kunst und Wissenschaft, in Mehrung und Ver¬

vollkommnung unserer Kriegsmacht zu Lande und zu Wasser
wie auch in Vergrößerung des Reichs durch Kolonien
zu verdanken haben. Er wies daraus hin , daß die Er¬
fahrungen des letzten Jahres uns gezeigt haben, daß wir
trotz aller Bündnisse, in der Hauptsache auf uns selbst airge¬
wiesen sind, daß es hier auch heißt : „Hilf Tür selbst" und
„Furcht hütet den Wald". Er zeigte ferner , daß unser
Volk, dieser Erkenntnis eingedenk, sich des großen Opser-
sinnes unserer Vorfahren vor 100 Jahren würdig gezeigt,
indem es die Millionen des Wehrbeitrags auf den Altar

! des Vaterlandes niederlegte. Ein Streiflicht zeigte den
s Unterschied zwischen der „guten alten Zeit " in welcher
! deutsche Fürsten Landeskinder an andere Staaten verkäus-
j ten (amerik. Freiheitskrieg ), und der viel geschmähten
j heutigen Zeit , wo die deutschen Fürsten srei -
i willig ihren Wehrbeitrag leisten,  der oft meh-
? rere Millionen ausmacht . In das Kaiserhoch wurde begei-
j stert eingestimmt. Es folgten nun im Wechsel eine reiche
! Auswahl von Liedervorträgen und Theaterstücken. Tie
! Zuhörer waren alle ohne Ausnahme von den Tarbielnngen
j recht befriedigt. Man muß es dem rührigen Verein lassen,
\ daß er eö versteht, die jungen Leute zu solchen Leistungen
! heianzuziehen . Tie kleinen Theaterstücke, welche zur Aus¬

führung kamen, legten Zeugnis davon ab, daß die Mit¬
glieder sich mit Fleiß , Lust und Liebe und auch mit Ver¬
ständnis ihrer Aufgabe gewidmet hatten . Tie Chöre kamen
alle gut zum Vortrag . Großen Beifall erntete das schöne

z Lied von Kvschat (bearb. v. G. Zeuger) : „Hab di amol bloß
' g'sehen". Ten Höhepunkt des Abends bildete : „Ter Frem-
; denlegionär , ein Mahnruf an Deutschlands Söhne ", ae-
! suugen von Wilhelm Kreide! mit Harmoniumbegleitung,
j Kreidet wurde seiner schweren Ausgabe voll gerecht. Tiefste
I Stille herrschte im ganzen Saale . Tosender Beifall be-
: lokmte den Tarsteller ; allseitig konnte man das Urteil
! hören : „Tas war das schönste vom Abend". Nach Schluß
j des Konzertes war der Jugend Gelegenheit geboten, das
' Tanzbein zu schwingen, was denn auch bis zur vorgerückten
i . Stunde in schönster Eintracht besorgt wurde.

TelLptzKNisLyL ÄMchrichLeu.
Berlin,  2 .\ gfebr. Zum Statt Halter Wechsel

; in Elsaß - Lothringen  schreibt die Neue politische

Korrespondenz: Es wird (mit Graf Rödern) der Name
eines Mannes  genannt , der sich in de r preußischen
Politik hervorragend und erfolgreich betä¬
tigt  hat.

Stettin,  3 . Febr . Gestern abend kenterte  aus
der Oder in der Nähe von Gartz ein mit drei Fischern
besetztes Boot infolge Ueberlastung. Der 35jährige Fischer¬
meister Rallwitz sowie sein Knecht Busse sind ertrunken.
Der dritte Fischer konnte sich ans Ufer retten.

Bukarest,  3 . Febr. Die Meldung, daß sich der rumä¬
nische Thronfolger und Prinz Karol demnächst nach Peters¬
burg begeben werden, ist von der halbamtlichen „Rnmaine"
als falsch erklärt worden.

San Remo,  3 . Febr . Gestern wurde in der Leichen¬
halle des Friedhofs die Leiche des von dem Verbrecher
Longfind-Wolf erschossenen Leipziger Kaufmanns Sigall
'untersucht. Die Untersuchung hat ergeben, daß der Re-
bolverschuß aus nächster Nähe abgegeben
wurde. Die Kugel ging durch den Rücken, Lunge und blieb
im Brustbein stecken.

Rom,  3 . Febr . Von den neuen Finanzmaßnahmen
wird bekannt, daß die Regierung die Abänderung der Erb¬
schaftssteuer sowie die Einführung einer Stempelsteuer
für die besseren Plätze in den Kinotheatern  und einer
Besteuerung der A u t o m o b i l e plant . Diese neuen Steuern
sollen 47 Millionen ergeben.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.
i'-i-ÜÜ!.. . . . ! ' »>'

Kinder und Scotts Emulsion.
Sie sollten einmal dabei sein, wenn meine Kinder Srotts

Emulsion bekommen, wie sie um die Mutter herumstehen,
vor Freude ganz aufgeregt sind und sich darum streiten, wer
am Schluß den Pfropfen und den Löffel ablecken darf. Meine
sämtlichen Kinder,2 Buben und 2 Mädchen,haben Scotts Emul¬
sion voin dritten Monat an erhalten und sind dabei kräftig
gediehen. Der Einfluß des Präparates auf die ganze Ent¬
wicklung der Heranwachsenden Kleinen ist nnverkennhar, ein
gehöriger Appetit geht mit regelmäßiger Gewichtszunahme
Hand in Hand, ebenso fehlt es nicht an Munterkeit und
geistiger Regsamkeit. Daß bei meinen Kindern die so ge¬
fürchtete Zahnzeit sozusagen spurlos vorübergegangen ist, ver¬
steht sich bei Scotts Emulsion ja ganz von selbst. Alle meine
Bekannten, denen ich dieses vorzügliche Kinderkrästigungs-
mittel empfohlen habe, sind mir hierfür sehr dankbar ge¬
wesen, auch sie sind, gerade so wie ich, des Lobes voll über
Scotts Emulsion.

Gmilfthal i. Els., 10. Sept . 1912. Joscf Wagtt-r.

In keiner Kinderstube sollte Scotts Emulsion als
Kinderstärkungsmittelfehlen. Den Kleinen gereicht das
regelmäßige Einnehmen von Scotts Emulsion zum Segen
— die Ausgabe hierfür wird sich reichlich lohnen.

Man achte auf Me  Schuh, »arte — Fischer mit
großem Dorsch ans dem Rücken — der Freund der
Kinder.

ScottÄ Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, und zwar
nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in versiegelten Originalffaschen in
Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch). Scott & Bownc , G. m.
b. H., Frankfurt a. M.

Gehalt , ca. : Feinster Medizinal-LeSertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, unter-
phosphorigsaurcr Kalk 4,3, unterphoSphorigsaures Natron 2,0, pul». Tragant 3,0,
feinster arab. Gummi pulv . 2,0, Wasser >29,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische
Emulsion mit Zimt - , Mandel - und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Stets vorrätig i. d. Drogerie v A . Roth u. Filiale , Ems.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zn Diez
-iw 3. Februar --- 1,02 Meter.

Wasscrstand der Lahn am Schlensenpegel
zu L mburg am 3. Februar ^ 1,— Meter

ZwangsVersteigrrrmß«
Mittwoch den 4. Februar 5914, nachm. 3

Uhr soll im Versteigemngslokal
i Nähmaschine

öffentlich gegen Barzahlung versteigert werden.
Bad den 3. Februar 1914

455 ] Radtke , Gerichtsvollzieher.

Bckamitnmchimg
Die Lieferung der Gendarmerie -Furage für

das Rechnungsjahr 1914 soll vergeben werden. An¬
gebote wolle man bis

Freitag , oe« 13 Wsbruar er., vorm . 11 Uhr
beim Bürgermeisteramt einreichen-Die Lieferungsbedingungen
können dortselbst eingesehen werden,

den 2. Februar 1914. (458
Der Magistrat.

Feinste gcröucherle

RohtßjchcllWe
frisch emyetri'ffcn bei (453
Albert Rauth , Bad Ems

Kieler Bückinge
frisch cingetroffcn. (454

V - Mer . Bad Ems

Gesucht
i einige tüchtige [452

ZimiMmicheil
in gute Saisonstelle.
König!. J&otr! it. Bäder

„Das Römerbad ,
i Bad Ems..

<* ♦
A Für die zahlreichen Glück- ^
❖ wünsche und Geschenke, die♦
% uns anläßlich unserer sil- %
£ bernen Hochzeit znge>z
♦ gangen sind, sprechen wir ♦
% unfern herzlichsten Dank %
♦ aus. ♦
I Bad Ems . 3. Fcbr. 1914. X
❖ Karl Schupp u. Frau ♦
$

KirchlicheR dchrichteo.
Diez.

Evangelische Kirche.
Mittwoch, den 4. Febrnar.

Abends 5Ubr: Mssiovsgottcsdienst
Herr Missionar Gohl aus China.



Man verlange
wenn man die besten Fabrikate haben will , stets solche,
die sich seit Jahren bewährt haben . Nachahmungen , be¬
sonders in ähnlichen Packungen , weise man im eigensten
Interesse zurück. Fabrikate , die sich infolge ihrer hervor¬
ragenden Qualität u . ihrer unbedingten Zuverlässigkeit lange
Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben , sind:

Dp.  Oetker ’s „ Backin **
Dr . Oetker 9»Puddingpulver
Dp . Oetker *» V anillin -Zueker

1 Päckchen 10 Pf g.
3 Stück 25 Pfg.

S>r . © etker ’s Back - und Pudding - Pulver immer irisch in der S>rogerie von A.ug Kolli und Filiale , Bad Ems.

Eine Hochinteressant«
Was regt den Geist von neuem an, bringt Froh¬

sinn und Schaffensfreude wieder? — — Reiselust
und Reisen! Wir wollen erfahren, wie die Welt
in Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Naur-
schönheitcn aussieht, und wie die Menschen darauf
leben. Wer Zeit und Geld hat, der reist. Aber
wie viele können dieses überhauvt und sollen sie es

Weltreise für alle i
sich versagen? Nein? Trete daher jeder mit uns
getrost die Weltreise an und lerne die Pracht der
Natur, die Sitten und Gebrauche der verschiedenen
Menschenrassen ohne Reisebeschwerden, teuere Aus¬
rüstungen und Reiiegelocr kennen. Er kann alles
im gemütliä>cn Heim für nur 15 Pf. pro Woche
durch unsere illustrierte Zeitschrift„Durch alle Welt"

Leser der Emser Zeit
genießen. Um der Reise besser folgen zu können-
crhalt.'n alle Abonnenten außerdem in Lieferungen
einen großen

Universal«Handatlas gratis.
Derselbe enthält über 320 Voll- und Nebenkarten.

Sobald Sie den Bestellschein ausgcfüllt und eingc-
sandt haben, wird die Reise angeirelen.

ung nur 15 Ps. Z%e.
Bestrüschein für die Leser der Emser Zeitung.
An „Durch alle Welt ",

Berlin-Schöneberg, Am Park H-
Wonniere„Durch alle Welt" auf >/« Jahr, 1b

Hefteä 15 Pf. = 1,95 M. und 12 Pf. Bestellgeld.
Der Betrag ist mit dem ersten Heft nachzunehmen.
Name: . Ort:

Holzversteigerrrug.
Dsnuerstsg , de« 5. Februar , vormittags 10 Uhr
«nhlngend , kommen im hiesigen Stadtwalde die nachbe-
zeichneten Hvlzmassen gegen Zahlungsausstand Mr Ver¬
steigerung :

Distrikt 45  Kohlschied.
19 Eichen-Stämme mit 4,16 Fstm.
8 Rm. Eichenschichtnutzholz

132 Rm. Eichen-Knüppel
1310 Eichen-Reiser -Wellen

9 Rm. Eichen-Reiser-Knüppel
28 Rm. Buchen-Icheitholz

155 Rm. Buchen-Knüppel
2490 Buchen-Reiser-Wellen
101 Buchen-Reiser-Knüppel.

Distrikt 54 Hun ert.
7 Eichenstämme mit 2,6 Fstm.

14 Rm. Eichen-Knüppelholz
6 Rm. Eichen-Reiser-Knüppel
2 Rm. Buchen-Scheitholz

22 Rm. Buchen-Knüppel
12 Rm. Buchen-Reiser-Knüppel.

Die Versteigerung beginnt im Distrikt Kohlschied.
Bad Ems , den 30. Januar 1914.

Der Magistrat.

Lieferung der Kürodednrfnisse.
Die Lieferung der Bürobedürfnisse (Papier , Schreib¬

materialien pp .) für die Stadt Bad Ems im Rechnungs¬
jahr 1914 soll vergeben werden . Die Bedingungen liegen
im Rathaus — Oberstadtsekcetär Kaul — zur Einsicht offen ;
Näheres ist auch dort zu erfahren.

Schriftliche , verschlossene Angebote sind bis Freitag,
de» 13. Februar ds. Js . vormittags 11 Uhr hier ab¬
zugeben.

Bad Ems, den 81. Januar 1914.
Der Magistrat.

Steuer-Erhebung.
Die Staats - u«d Gemeindeabgabe« für das

laufende Bierteljshr sind zur Zahlung fällig.
Kasseustunden: vormittags 8 '/«bis 1 Uhr. (Sams¬
tags auch «irr bis 1 Uhr.)

Bad Ems, den2. Februar 1914.
Die Stadttasse.

Oeffkiltlilhe Uerstklgmng.
Die aus den domänenfiskalischen Betrieben zu Bad Ems

erübrigten Maschinen, Apparate und Altmaterialien, wie
1 Petroleum-Motor, verschiedene Pumpen
für Hand- bzw. Krastbetrieb, 1Würmofen,
gußeiserne Röhren, kupferne Kesselchen,
7 Schmtzlerapparate, 1elektr. Bad, 1Wasch¬
apparat, 1 Wasserkessel, 1 fchmiedeeis. Re¬
servoir, altes Zink, Blei, Messing, ca.
2230 kg Gußeisen, sowie diverse Fenster,
Türen, Granit- n. Marmorplättchen und
diverse andere Gegenstände

sollen am

Freitag , de« «. Februar 1914,
vormittags 0 Uhr

meistbietend gegen sofortige Barzahlung auf dem sogen, fis.
kalischen Krughof in der Grabenstratze zu Bad Ems
öffentlich versteigert werden.

Die Bedingungen werden vor der Versteigerung bekannt
gegeben. [447

Bad Ems , den2. Februar 1914.
Domänenfiskalische Bauverwaltung.

WoSie. Halbwolle . Baumwolle u.swj
erhalten prachtvoile .echle Färbungen.
Es kcsfert zu färben :

1Kinderkleid iGPfg. I Bluse lOPfg.
1 Frauenkleid 50 - 75 Pfg

Alle Farben in Päckchena19u .25F?g.jj
AuscIrücklich.MeifrnannVFarben mit j

Schulzmarhe.fuchskopf im Sfern'fordern. (
Fabrikanten:Gebr.Heitmann, Kölnu.Riga.

Heitmanns Farben vorrätig in der Drogerie von Slug. Roth, Ems
und Filiale

Knanss - und Kappler -Pianos in billigeren Preislagen.
Gespielte Pianos von M. 150 an.

Hannborg - u . Hinkel -Harmouinm « .

Vorschriften zur Verhütung von Frostschäden
bei der Wasserleitung.

1. Bei cintretendem Frost sind die Kellerläden und Fen¬
ster uiöglichst geschlossen zu halten und zwar in allen Räumen,
durch welche Wasserlcitungsröhren gelegt sind.

2. Leitungen ins Freie , z. B . Hof-, Garten - und Straßen-
hhdranten , sind, soweit dieselben nicht genügend tief im Boden
liegen , abzuschließen und zu entleeren.

3. Bet einem Thermometerstand von über 5 Grad R.
Kälte sind die Leitungen abends im Keller abzuschließen und
zu entleeren , nachdem sich die Bewohner mit Wasservorrat
versehen haben.

Morgens kann , wenn der Thermometerstand nicht über
5 Grad R.  ist , die Leitung wieder geöffnet und den Tag über
in gewohnter Weise benutzt werden , da die Gefahr des Ein¬
frierens bei Tag viel geringer ist, wie bei Nacht.

4. Bei Entleerung der Leitung ist darauf zu achten, daß
der Abstellhahn im Keller geschlossen und dann der daneben¬
befindliche kleine Entleerungshahn geöffnet wird ; gleichzeitig
ist die höchste Zapfstelle behufs Entlüftung zu öffnen . Das¬
selbe gllt auch für Abzweigungen nach Klosetts , Badeein¬
richtungen pp.

5. Das Wiedereinlaffen des Wassers soll nur langsam und
mit wenigem Austrehen des Haupthahnes erfolgen , da durch
zu plötzliches Einströmen desselben die Röhren platzen können;
an der obersten Zapfstelle ist nach der Füllung die Luft aus-
zulassen.

6. Ausgußbecken in freien Gängen und Stiegenhäusern
dürfen bei strenger Kälte nicht benutzt werden ; es empfiehlt
sich daher , die Entleerungsschraubc an dem unten angebrachten
SPPhon abzuschrauben, solange die Kälte anhält , wegzulassen
und vorsichtshalber irgend ein Gefäß unterzustellen ; andern¬
falls müssen die Shphons gut isoliert werden.

7. Wird in Häusern ein Stockwerk, durch welches die
Leitung führt , nicht bewohnt, so ist darauf zu achten, daß
nicht nur die Fenster etc. geschlossen bleiben , sondern daß
auch die Räume , durch welche die Leitung geht, bei strenger
Kälte geheizt werden.

8. Wenn trotz angeivandter Vorsicht oder aus Mangel
derselben Teile der Wasserleitung eingefroren sind, so schließe
man vor allem den Haupthahn im Keller , um einer Ucber-
schwemmung bei Wiederaustauung vorzubeugen und lasse das
Auftauen durch Sachverständige (Installateure ) vornehmen.

Diez,  im Dezember 1913.
Städtisch« Betriebsverwaltung.

_ Schuss,  Vorsteher.
Inserate

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt
Expedition der Cursor Zeitung.

( -
Projektirung und Ausführung

elektrischer Licht- u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen

und Electricitätswerke . — Eigene Anlagen.
Signal , und Telefonanlsgen

jeder Grösse und jeden Systems.
Postnebenstellen-Anlagen. — Blitzableiter-Anlagen.

Technische Anlagen — Transmissionen etc.
Anerkannte Revisions-Stalle.

Kostenanschläge gratis.

Albert Linkenbach , Ingenieur.
Bad Sms . — Telefon Nr . 1.

Zimmerleute
sofort gesucht. Zn melden 1**9

Baustelle Kurlheater, Bad Gms.
GZ. Bruch, Beton- und Lisenbetonbaugcschäst-

Zuckerrübenschnitzel
frisch eingetroffen, sowie alle andern Futterartike ! oirt
Lager, zu billigstem Preise offeriert

Jacob Landau, Nassau.

StfegseHslQ

vorzügl. Mittel gegen Husten und
Heiserkeit, Keuchhusten Flasche zu
30, 50 Pfg. u. 1 Mk. [1416
Ang. Roth, Drogerie u.

Filiale, Ems.
Suche ein tüchtiges
Zimmermädchen.

Fra « Heffemer.
Vorstellung von Donnerstag, den
5.Februar ab im Haus3 Schweizer,

Bad EmS. [439
Ein tüchtige? Mädchen in

lohnende Stellung gesucht. [448
Grabeustr. 14, Bad EmS.
Meine

I . Eta ^ e
ist vom1. April evtl 16. März
zu vermieten. Näheres (173«

M. Ebner, Bad EmS,
Haue Wittelsbach.

Abgeschlossene
3 Zimmerwohnung , I. Stockund
2 Zimmerwohnung , pari,

zu vermieten. Näheres (427
Braubacherstr. 45 , Bad Ems.

Unmöblierte

Wohnung.
zwei Zimmer mit Badeeimichtuug
sofort in Diez gesucht. Bedic.
vung mutz mit übernommen wer¬
den. Näherer Exped. [»30

Erklärung!
Wir wollen für Diez  und

Umgebz.sofort eine Filiale errichten
u. suchen hierfür einen verläß¬
lichen Mann Beruf einerlei.
Kenntnisse, Kapital, Laden od.Be¬
rufswechsel nicht nötig. Einkommen
monatlich 200- 800 Mk. AuSk.
kostenlos. Bewerbung unt. : La-
gerkart« » t . 8, HerbeSthal

(Rheinland). (446
Geld sofort bar an jedermann

bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskretu. schnell.
W. Lützow, Berlin 36, Denne.
witzstr. 32. Kostenlose AuSk. Viele
Dankschr. (206i

m
Eisenbahn -Fahrplan

vom 1. Oktober 1913.

Bad Ems (Abfahrt)
а . Nach Niederlahnstein (Ober

lahnstein ).
5.10, 7,10 T, 8,02 , 8 07 , 9,2l !>
10,12t , 10,51 , 11,54 , 12.58 , 3,0»'
4.11, 5,20 , 5,55 7 (n. b. Oberlahn'
stein ) , 6,29 , 7,59 , 8,14 , 10>
11,221 (n. i. Okt u. Apr.), 12,S'

b . Nach Nassau.
5,10 T (n, i . Okt. u . Apr .) 6,2*'
8,07 , 9,07 , 9.351 », 11,07, 12,» -
2.56*, 3,36 (nur b. Nassau ), 4,16,
б,13t , 7,12 *, 8.05* (n. b. Nassau)'
9.02 , 9,46 , 11,11, 12,57*.
Bad Eins (Lindenbach ) Abfahrt
а. Nach Niederlahnstein (Obe1-

lahnstein ).
5,15 , 7,151 , 8.12. 9,26 *, 10.A
11.59, 1,02 , 3,13 , 4,16 , 5.*"’
б,00 T (n. b. Oberlahnstein ), 6," 1
8.18 , 10,22 , 11,271 (n . i. Okt>
Apr .) , 12,38.

b. Nach Nassau (Dausenau )-
5,041 (n. i. Okt. u. Apr .),
8.02 , 9,00 , 9,291 *, 11,42 (A
bis Bad Emsl 12,49 , 2,507 *. 3 ä~)'
4,13 , 5,397 * (nur bis Bad E
7,05 *, 7,59 * (nur bis Nassau ), 6, '
11,05 , 12,52*.

Bad Ems (Ankunft).
а. Von Niederlahnstein (P 3*

lahnstein ). ...
5,09 T, (nur im Okt . und AP’li'
б,26 . 8.06 , 9,04 , 9,337 *.
11,46 , 12,53 , 2,54 7 *, 3,34, *4
5,437 *, 6,10t , 7,09 *, 8,03 *, W
9,43 , 11,09, 12,56*.

5,<
10,.
4,09 , 5,19 , 6,26 , 7,53 , -■,
10,14 , 11,217 (nur i. Okt. o.AF
12.30.

An den Stationen
Lindenbach , Nievern und * gjj
richssegen halten Eil- u.
züge nicht , dagegen alle an
Zöge . o»"
t Eilzug ohne Zuschlag . *

lahnstein . _ rtA*
Fettdruck bedeutet Sohneü

s «klagkarte ) T



Elbouvemenlspreis:
Vierteljährlich

W Die, 1 Mk. 80 Pfg.
den Postanstalten

sinkt. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

scheint täglich niit AuZ-
"ahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von £>. C-Hr. Sommer.
Diez und Ems.

Preis ver Anzeige » ^
Tie einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechenderRabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße36.

Telephon Rr. 17.

verbunden mit dem UMHIN" für den Unterlahnkreis.
Nr . 28 Diez , Dienstag den 3. Februar 1914 20. Jahrgang

Zweite» Matt.

Die Bahn Jerusalem-Bethlehem.
Die heilige Stadt Jerusalem ist mit der Küste durch

drne etwa zehn deutsche Meilen lange Eisenbahn verbunden,
der auch heute nicht viel Rühmens gemacht >vird , ob-

^hl sie seit dem Besuche des deutschen Kaiserpaares in
Palästina manche Verbesserung erfahren har. lieberhaupt
m der Reiseverkehr nach dem „gelobten Lande" stark ge¬
legen, und der Fremde ist in Jerusalem nicht mehr auf
Mrliche kultivierte Zufluchtsstätten angewiesen. Immerhin
°'dibt noch recht viel zu tun übrig.
, Nun soll, wie dieser Tage mitgeteilt worden ist, von

französischen Gesellschaft eine Straßenbahn von Jeru-
"" ch Bethlehem erbaut werden. Bethlehem liegt 772

^ter hoch, ist etwa ebenso hoch lvie der Berg Zion in
^kusalem und von der Stadt acht Kilometer , also eine

deutsche Meile, entfernt . Die Geburtsstätte des Hei¬
ndes zählt heute 9000 Einwohner , meist griechische uns
wteinische Christen, wenig Araber und Muhammedaner , die
«oin Oel- und Weinbau und frommer Industrie leben. Bei
.?stm Stande der Bevölkerung ist eine Bahn schwerlich

Notwendigkeit, sie kann nur für die Wochen des
^wristenstromes in Betracht kommen, denn der fromme

wandelt auf diesem Boden, den der Heiland betrat.
AsFuß. Wäre ein Bedürfnis hervorgetreten, so wäre eine
Mn auch mvhl gebaut , und so schmeckt das französische
schüft etwas zu sehr nach geschäftsmäßiger Sensation . Am
^ ^ e ist das Straßenbahnklingeln dort kaum.
fs. Die SehenswürdigLit Bethlehems, das zahlreiche
-? ^ eshäuser aller Konfessionen und mehrere Klöster besitzt.
! schon im Jahre 330 von der Kaiserin Helena in Form

Kreuzes gebaute Geburtskirche, die später wesentlich
, grösstrt und ausgeschmückt worden ist. Die Heilige Grotte
. Mldet sich unter dem Hochaltar , sie ist mit Marmorwün-

bekleidet, und ein silberner Stern bezeichnet die Ge-
Urtsstäiie Christi . Landschaftliche besondere Reize besitzt der

nicht. Viel verehrte Punkte sind das Grab der Rahel,
Wiese der Hirten , Erinnerungsstätten an Abraham

^akob und David , an deren Berechtigung die Tradition
^ühalt.
. Es ist übrigens die Frage, ob dies Bahnprojekt ohne

""e Hindernisse vollendet wird, denn die Wagenbesitzer in
^rusalem , für die diese Bethlehemfahrten in der „Saison"
!! ne  Einnahmequelle bildeten, werden von einer Bahn nicht
. ^ Kissen wollen. Jede Neuerung im Orient ruft die Jn-
^ssenten auf den Plan . So hat früher in Konstantinopel
J * Einführung der ersten Personendampfer über den Bos-
jj* 08  sogar Menschenlebengekostet, und in Aegypten gab es
bî e. ^ Eraßenbahnwagxn wegen Schlägereien. Uebrigens

auch Europa Beispiele für solche Voreingenommen-
- ^ n. Die Vesuvbahn bei Neapel wurde wiederholt von

den Anwohnern zu zerstören versucht, die Gondoliere in
Venedig lvehrten sich gegen die Vaporetti , die Dampfer-
Omnibusse und die Älutos und Taxameter haben manchen
Kleinkrieg gezeitigt. Bei der Linie Jerusalem -Bethlehem
spricht nun aber die Stimmung mit . An Waren -Anprei-
sungen aller Art fehlt es heute freilich schon nicht, aber
die Trambahn -Klingel wirkt noch schlimmer.

Industrie , Hsrrdel und Gewerbe.
X Wird der Kaffee wieder teuerer?  Es ist

verdächtig, daß der brasilianische Bundesstaat Sao Paulo,
der das Zentrum des Kaffeebaues bildet, soeben eine Anleihe
von 84 Millionen Mark aufnimmt. Die Regierung scheint
aufs neue gewaltige Kaffeebestände zurückhalten zu. wollen,
um den Kaffeepreis in die Höhe zu treiben, wie sie es in
jüngster Zeit erst einmal getan hatte. Die 84 Millionen
sollen dann über die gewinnlost Zeit des stockenden Handels
forthelfen. Angesichts der skrupellosen GeschäftspraktikenBra¬
siliens , die der willkürlichsten Preistreiberei Tür und Tor
öffnen, erübrigt es sich, auf die Dringlichkeit des eigenen
Kaffeebaues in unfern Kolonien und auf die Notwendigkeit
hinzuweisen, uns von Amerika unabhängig zu machen. Tie
Verhältnisse sind hier ähnlich wie bei der Baumwolle . Unserer
Kolonien harren auf diesen beiden Produktionsgebieten noch
große Aufgaben.

Brände.
In Newyvrk  brach in einer Klaviersabrik Feuer

aus , das im ganzen sechs große Häuser, ein Müdchen-
heim und eine Stadtschule eiuäscherte. Trei Personen
kamen in den Flammen um.  Aufregende Szenen
spielten sich bei der Rettung von 250 Frauen und Kindern
ab. 20 Pferde verbrannten.

Aus dkM Gerichtssaal.
8 Eine schwere Schul strafe.  In Rogaseu wurde

ein polnischer Primaner , der im Anschluß an die Maß-
regelrmg von vier polnischen Gymnasiasten wegen poli¬
tischer Umtriebe  au sämtliche Mitglieder des Lehrer¬
kollegiums beleidigende Briefe gerichtet hatte , zu drei
Wochen Gefängnis und 210 Mark Geldstrafe verurteilt.

Allerlei.
* Ein Dorf aus der Bronzezeit  wurde im

Herrentale bei Bad Mergentheim in Württemberg in vier
Meter Tiefe entdeckt. Es kamen die Reste von etwa fünf¬
zehn Hütten in Gestalt von Sitzsteinen und Herdplatten zum
Vorschein. Zwilchen den Hütten fand man weiterhin drei
Urncugräber, bestehend aus je einer Haupturne mit Kohlen¬
asche und Knochcuresten, und mehreren kleinen Nebenurnen.
An Bronzefunden wurden Gewandnadeln, Armringe und ein
Rasiermesser zutage gefördert.

* Eine goldene Uhr für drei Reklamemar-
ke n. Daß die Rekcamemarkeniammelwut unter Umständen
gefährlich werden kann, beweist folgender aus Halle ge¬
meldeter Vorfall . In einer angesehenen Familie war plötz¬
lich aus dem Schntuckkasten die wertvolle goldene Uhr der
Hausfrau verschwunden. Das Dienstpersonal geriet in Ver¬
dacht und schließlich verständigte die Familie die Kriminal¬

polizei. jeder Wvhngenosse wurde in ein scharfes Kreuzver¬
hör gezogen; ohne jeden Erwlg . Da fiel einem der Beamten
das auffallend verschüchterte und gedrückte Wesen des neun¬
jährigen Sö buche ns des Hanfes ans. Er nahm das kleine
Bürschchen ins Verhör. Nach langem Zögern gestand der
Junge ein . die Uhr entwendet zu haben, um dafür —
drei „sehr seltene" Reklamemarlen zu erhalten ! Es gelang
schließlich, das „Tauschgeschäft" wieder rückgängig zu mache» :
der andere. „Kontrahent" war ein Junge gleichen Alters,
der sehr energisch daraus bestand, die drei kostbaren Reklame^
marken znrückznerhalten, ehe er die Uhr wieder heransgab.

* Lichtbilder - Gottesdienste?  Wie die „Franks.
Zig." mitteilt , sind in Schleuditz bei Leipzig in reglmätzigem
Turnus Lichtbilder-Gottesdienste an die Stelle der bisher
üblichen Gottesdienste getreten. Der Geistliche behandelt ein
Kapitel aus der Bibel oder aus der Missioirsgcschichte, und
Lichtbilder illustrieren dabei seine Worte. Das Gesangbuch
bleibt zu Hause; in dem verdunkelten Raume könnte man die
Schrift ja doch nicht lesen. Statt besten erscheinen die Lieder-
texte ien mächtigen Lettern auf dem Film . Der Kirchenrat,
der den Projektionsapparat käuflich erworben hat, will diese
Lichtbilder-Gottesdienste beibehalten. — Um Gottesdienste
wird es sich wohl weniger handeln, als um Vortragsabende
in der Kirche.

* Vogelschutz und  S chm u ckf e d e r n -I n d u st r i e.
Nachdem im Jahre 1913 in Berlin vergeblich versucht worden
ist, ein möglichst beiderseits befriedigendes Uebereinkammen
bezüglich der Verwendung von Vögeln oder Vogelfedern für
Modezwecke zn treffen, sind in letzter Zeit die Interessengegen¬
sätze wieder schärfer hervorgetreten. So beschäftigt sich unter
anderen auch die Münchener Handelskammer infolge Ein¬
gaben ans beiden Lagern mit der Sache. Cs wurde be¬
schlossen, Anträge ans Verbot der Einfuhr oder des Tragens
von Schmnckfcdern nicht zn unterstützen, weil dies über be¬
rechtigte Wünsche hinausgehe und unsere aufstrebende Schmuck-
federn-Jndustrie schädigen, ja, ruinieren würde. -— Bei der
Begründung dieses Vorschlags wurde darauf hingewiesen, daß
nur ein sehr kleiner Teil der verwendeten Federn ans soge¬
nanntem echten Material bestehe, d. h. wirklich von selteneren
Vogelarten stamme. Das ist eine Entschuldigung, über die
man sich Wundern muß; denn es ist doch klar, daß von
selteiren Vogelarten auch nur ein kleiner Teil der Schmuck-
federn Herkommen kann. Ebenw selbstverständlichist es aber,
daß diese jetzt „seltenen Vogelarten" eines Tages gänzlich aus¬
gerottet sein werden, wenn man einigen Federhändlern zu¬
liebe fortfährt, sich auf die bisherige Weise den „kleinen
Tell Federn aus^ echtem Material " zu beschaffen. — ES
wurde bei den Münchener Verhandlungen auch betont, Deutsch¬
land könne Gefahr laufen, seinen Auslandsabsatz zugunsten
Frankreichs zu verlieren. Nun, in Amerika, wo man sich
doch gewiß ohne zwingenden Grund keine Handelsgmegjenheit
entgehen läßt, ist die Einfuhr und der Verkauf von Vogel¬
federn gesetzlich verboten. Man sollte sich deshalb auch in
Deutschland mit dem Tragen solcher Federn begnügen, die
vom Hausgeflügel oder Wild abstammen. Die Federindustrie
hätte an deren Verarbeitung genug und könnte die Federn
fremder Ziervögel entbehren. Cs steht fast wie bestellte Ar¬
beit aus , wenn neuerdings in den Kinos das Tragen fremder
SckMucksedern„verherrlicht" wird. In einem Berliner Kino
sah man die Darstellung afrikanischer Jagden . Man be¬
merkte wie Giraffen, Elefanten usw. auf zum Teil recht
anstößige Weise zwecklos getötet wurden, wie sich der Todes-

Zimmer fvtl
Humoreske von Karl Fischer,  Bad Ems.

"Nun, liebe Tante , was gibt's denn heute Gutes zu
^ .Etag?« Wjj. hjxsen Worten stürmte Anni Lotar in die
^ che von Fräulein Langer, dabei siel sie der letzteren

um den Hals und wirbelte sie im Kreise herum.
Halb lächelnd, halb widerwillig ließ die mit ihren

W)«fc beschäftigte Tante diese Prozedur mit sich ge¬
best "

* " 1
Daß sie beim Umdrehen den noch in ihrer ,Hand

Eichen Kochlöffel weit von sich streckte, gab der lustigen
- ttl ""neute Gelegenheit, ihrer nmnteren Laune die Zügel

zu lassen. „Nein" — sagte sie, „die Pose mit dem
W "-ifeI ist zu köstlich, Tantchen, ich könnte mich darüber

chchen."
W Die ältliche, etwas korpulente Tante schnappte erst ein
tzn? aal nach Luft, dann sagte sie gemütlich: „Nee,
d[[ das tu ' lieber nicht, wer >vetß, zu >oas du noch

^ ausersehen bist."
wüßte nicht, zu was Besonderem ich noch aus-

etJ ** sein sollte — noch nicht einmal zum Heiraten,"
^Mete Anni , indem sie ihr Stumpfnäschen rünipfte.

^ "jawohl !" erwiderte Tante Langer, auf den munteren
H ? "Nhend , „das kennt man — bis der Richtige kommt.

ann lvird sofort zugeschnappt."
W '/ «* — bet jiebt 's nicht ! sagen die Berliner , „ick fjel*
W ? ^ rhaupt nich" — aber sage mal , Tantchen, warum

“ eigentlich nicht geheiratet ? Du mußt doch in deinen
^Jahren ein sehr passables Mädel gewesen sein." .

finde, du bist reichlich neugierig, liebes Kind, ick
btz% ' Clt  ömn Heiraten den Anschluß verpaßt, " entgegnete

und da ihr das Thema anscheinend nicht recht
W ~ ! fügte sie hinzu, „da fällt mir eben ein, daß ich

notwendige Einkäufe besorgen muß — mit
Ettagessen wird es deshalb etioas später Vierden."

„Das macht nichts," erwiderte Anni , „aber du hast mir |
! immer noch nicht gesagt, was es heute Gutes gibt ."

„Was es gibt ? Fastenspeise gibt's, Eierpfannkuchen
und Obst. Das Obst ist bereits fertig und den Pfannkuchen
backe ich, wenn ich zurückkomme."

„Ei , das ist ja reizend, Pfannkuchen ist ja eins meiner
j Leibgerichte. Liebe Tante , laß mich doch den Pfannkuchen
: backen, ich möchte gar zu gern mal eignes Fabrikat essen.
! Ich mache alles fix und fertig, und wenn du dann zurück-
i kommst, kannst du dich direkt an den Mittagstisch setzen."

„Das >oäre ja alles ganz gut," sagte Fräulein Langer,
j „wenn ich nur die Garantie dafür hätte , daß es wirklich
j so wird. Du wirst es aber begreiflich finden, wenn ich
j seit deinem verunglückten Napfkuchen von neulich gegen

deine Kochkunst etivas Mißtrauen hege."
„Das ist aber gar nicht nett von dir , Tante , daß du

nnch den dummen Napfkuchen fortgesetzt auf dem Butter¬
brote essen läßt . Das mit dem Kuchen war eben ein Zu¬
sammentreffen unglücklicher Umstände, das schließlich auch
der besten Köchin zum Verderben gereichen kann. — Ich
gebe dir aber die feierliche Versicherung, daß heute alles
tiptop ! wird und daß du an meiner Kochkunst nur
Freude erleben wirst. Also, sei nicht so hartherzig und tue
nrir den Willen . Bitte — bitte !"

Mit diesen Worten trat Anni bor die Tante und hob
die gefalteten Hände in die Höhe. Wenn diese jetzt noch
ihre Erlaubnis verweigert hätte , wäre sie eine Rabentante
gewesen.

. „Na, meinetivegen," sagte sie deshalb, „ivenn die Kinder
artig sein sollen, muß man ihnen eben den Willen tun.
Zur größeren Sicherheit werde ich dir aber erst noch die
nötige Anleitung geben."

„Bravo ! — M. hx," sagte Anni erfreut , „du bist doch
eine wahre Goldtante . Ich glaube, tvenn ich noch länger
bei dir bleibe, tverde ich noch schließlich so gut und ver¬
nünftig , wie du es bist. Meine arme Mutter wird dann

- mmnm  mm »» . ' » I ■

noch eine rechte Freude an mir erleben, wenn ich Fräulein
Uebermut nach Hause zurückkehre."

„Also jetzt ural rau ! Wie heißt es doch in Daviditz
Kochbuch? Man nimmt Eier , Milch und Mehl, macht
einen Teig usw., das geht einfach großartig . Ich sage dir,
liebe Tante , du wirst baff sein über meine kulinarischen
Erzeugnisse."

Tante Langer hielt es aber trotzdem für nützlich, das
von Anni vorgetragene Rezept etwas zu präzisieren, dann
machte sie sich beruhigt auf den Weg.

Nachdem Anni ihre sonstigen Obliegenheiten erledigt
hatte , band sie sich eine große Küchenschürze vor und dann
ging sie mit fieberhaftein Eifer an ihre Aufgabe heran.
Sie wollte der Tante doch einmal beweisen, daß sie mehr
könne, wie tanzen und singen. Daß sie in der Hitze des
Gefechts Tantens goldgeränderte Kaffeetasse unfreiwillig
abservierte , so daß diese in Stücke sprang, konnte nur einen
Moment ihren Eifer dämpfen. „Ach was !" sagte sie,
„Scherben bedeuten Glück! — Bald ist ja Tantens Geburts¬
tag , da kaust ich ihr eine viel schönere Tasse."

Unter Annis fleißigen Händen war der Teig bald
fertig . Sie prüfte hierauf die Masse, indem sie diese mehr¬
mals von dem hochgehaltenen Kochlöffel ablaufen ließ.
Dann holte sie die Pfanne herbei und von dem Grundsatz
ausgehend „Wer gut schmeert, der gut fährt ", ließ sie dann
über dem Feuer ein kräftiges Stück Butter zergehen. Ein¬
gedenk der Lehre der Tante , machte sie dann mit der Pfanne
einige graziöse Schwenkungen, damit sich die aufgelöste
Butter über den ganzen Boden der Pfanne verteilen solle.
Nachdem diese Vorbereitungen getroffen waren , kam der
wichtige Moment des Backens. „So , nun kann der Guß be¬
ginnen !" deklamierte Anni , dann ließ sie mit einer gewissen
Andacht den Teig von dem Kochlöffel in die Pfanne gleiten,
und mit Wohlbehagen sah sie zu, wie die Masse allmäh¬
lich eine gelbliche Färbung annahm.

Bis zu diesem Moment ging alles gut — aber da



kamps der prächtigen Tiere in ihren Augen spiegelte. Dann
wurden eine Menge Marabus und Reiher niedergeknallt und
gerupft. Durch Plakat wurde darauf hingewiesen, daß nur
einzelne Federn dieser Vögel zu „feinem Hntschmuck" brauch¬
bar seien. Zum Schlüsse erschien ein Bild, und die Inschrift da¬
zu lautete : „So wird der Schmuck gewonnen, der Sie , ver¬
ehrte Damen, nur noch schöner und begehrenswerter macht!"
Nachmittags hatte man Schulkindern dieselben Sachen bor-
gesührt! Wenn, schon bei der Jugend auf solche Weise die
Eitelteit angeregt wird, st ist in absehbarer Zeit noch keine
Aenderung der mit so vitt Grausamkeiten gegen die Vogel-
Welt verbundenen Mode zu erwarten. Ter Film war üou
der Firma Pathe-Paris angefertigt.

Zum Untergang des „ Monroe ". Tie New-
yorker Zeitungen veröffentlichen Einzelheiten über die Vor¬
fälle , die sich bei dem Untergang des „Monroe " ereignet
haben. Wie gekabelt wird, sind nach der Erzählung gerette¬
ter Passagiere einige von ihnen unter den eigenartigsten
Umstanden dem Tode entgangen . Ein Heizer befand sich im
Momente des Zusammenstoßes im Maschinenhause des
Tampfers , als er plötzlich die Wand des Maschinenraumes
sich auftun sah und das ungeheuere Bug des „Nantuclet"
über seinen! Haupte erblickte. Nachdem die Maschinen des
„Nautucket" rückwärts zu arbeiten begonnen hatten , sprang
er durch eine Bresche ins Wasser und wurde gerettet . In
den Rettungsbooten spielte!! sich die ergreifendsten Szenen
ab. Hierbei bewies der deutsche  Funkentelegraphist
Ferdinand Kühn ein heldenhaftes Benehmen,
indem er feinen Nettungsgürtel einer fremden Frau abtrat.
Er selbst ertrank.

Neues aus aller Welt.
Ein schwerer Revolverlämps spielte sich in einer Lau¬

benkolonie auf Neuköllner  Gebiet ab . Ter 19jährige
Sohn des Schankwjisttes Prätzel hatte seinem Vater eine
Kassette mit 900 Mark gestohlen und hielt sich in der
Laube des Vaters verborgen. Als der Vater mit einem
Schutzmann an die verriegelte Laube herankam, feuerte der
Dieb auf den Beamten und eröffnete auf acht Kriminal¬
beamte, die herbeigeholt wurden, ein Schnellfeuer
mit dem Revolver,  das die Beamten aus einer
Deckung erwiderten . Als dem Diebe die Munition auö-
gegangen war , drangen die Beamten in die Laube und
fanden ihn sterbend  auf . Er hatte eine Kugel in den
Leib erhalten.

Auf der Zeche Fürst Leopold in Dorste n waren drei
Bergleute verschüttet worden. Sie sind gestern morgen 7Hz
Uhr unverletzt geborgen worden, nachdem sie 70 Stunden
eingefchlossen waren.

In dem unterirdischen Grubenbetrieb der Zeche„Wien-
dahlsbank " bei Kruckel  unweit Bochum fielen während
der Arbeit gewaltige Gesteins Massen  in den Schacht
hinab und erschlugen drei .Bergleute.

In Winkelstedt  wurde die 60jährige Witwe Lemke
zur Nachtzeit in ihrer Wohnung überfallen  und durch
Beilhiebe lebensgefährlich verletzt. Der unbekannte Täter
raubte  alles Geld und sämtliche Wertsachen.

Bei Niederseßmar  wurden vier beim Bau der städ¬
tischen Kleinbahn beschäftigte Arbeiter infolge eines Erd¬
rutsches verschüttet . Zwei Arbeiter  fanden den
Tod,  zwei erlitten lebensgefährliche Verletzungen und wurden
ins Krankenhaus gefchäfft.

In Kvttbus  wurde die Gattin des Staats¬
anwalts Ahrens verhaftet,  die verdächtig ist, an
den B e t r ü g e r e i e n des Berliner Grundstücksspekulanten
Leo Schiffmann beteiligt gewesen zu sein. Ein roman¬
haftes Schicksal  entrollt sich hier . Frau Ahrens hat
jahrelaitg ein interessantes Doppelleben geführt . Im Jahre
4910 ließ sich Staatsanwalt Ahrens mit ihr , einer geborenen
Fränkel , in London trauen : er machte seiner Behörde und
seinen Freunden keine Mitteilung von der Vermählung,
die Ehe wurde lange Zeit geheiin gehalten. Noch nach der
Eheschließung wirkte die Frau Staatsanwalt unter dem
Namen eines Fräulein Fränkel als Prokuristin der Firma

klingelte es plötzlich an der Vorplatztür . Die junge Köchin
ließ sich zwar sonst nicht so leicht verblüffen, aber dieses
unprogrammäßige Klingeln ging ihr doch gegen den Strich.
„Na ! — Wer mag denn das sein, der ausgerechnet gerade
jetzt kommen muß," brummte sie ärgerlich vor sich hin.
„Wäre der nur , wo der Pfeffer wächst," fügte sie dann
noch recht christlich hinzu.

Zu tveiteren Selbsterörterungen blieb Anni keine Zeit,
denn wiederholt ließ die Klingel ihre nrahnende Stimme er¬
tönen . Diese Wahrnehmmrg forderte Annis ganzen Grimrn
heraus . „Na — warte , ich will dir schon Bescheid sagen,"
sprach sie für sich, instinkrmäßig schob sie dabei die Pfanne
etwas vom Feuer zurück, dann eilte sie mit geschwungenem
Kochlöffel an die Vorplatztür . Sie hatte hierbei den Vor¬
satz, den ungebetenen Gast mit einein gehörigen Anhaucher
kurz abzuspeisen — aber 'der Mensch denkt, Gott lenkt.
Als Anni die Tür geöffnet hatte , sah sie zunächst nur einen
zahnbürstartig gestutzten kleinen Schnurrbart und darüber
ein paar leuchtende Augen, die mit unverhohlenem Staunen
auf sie gerichtet waren . Noch erstaunter wie der Eindring¬
ling war aber unsere junge Köchin; ihr Bescheidsagenwollen
war vollständig vergessen, aber ihre durch die Kochtätigkeit
geröteten Wangen röteten sich noch tiefer . Sie hatte jedoch
keine Ahnung davon, wie gut sie dieses Erröten im Verein
mit ihrer Küchentracht und dem Kochlöffel als Szepter in
der Hand kleidete.

Einen Moment standen sich die beiden Menschenkinder
wortlos gegenüber, dann fühlte der junge Mann — ein
solcher war es nämlich — daß diese Situation , so ange¬
nehm sie auch für ihn war , nicht bis ins Ungemessene fort-
danern könne und daß es an ihm sei, dem gegenseitigen
Anstarren ein Ende zu machen.

„Verzeihen Sie , mein Fräulein, " begann er artig , „Sie
haben ein Zimmer zu vermieten — darf ich dasselbe ein¬
mal sehen?"

„Zimmer zu vermieten ?" stammelte Anni wie aus den
Wolken gefallen . „Ach so! — Ja , das Zimmer können
Sie sehen." Es war ihr nämlich wieder zrnn Bewußtsein ge-

Lev Schiffmann . Sie soll an zahlreichen Betrügereien des '
berüchtigten Bodenspekulanten beteiligt gewesen sein. Als
Schiffmann flüchtig wurde, verschwand auch „Fräulein
Fränkel " aus Berlin spurlos . Sie begab sich nach Kottbus
und war dort Fran Staatsanwalt Ahrens . Nur durch Zu- s
fall gelang die Entdeckung, daß sie mit der steckbrieflich ge- \
suchten Prokuristin identisch sei.

Gegen den seit einer Woche flüchtigen Amtsdirektor j
von Franzensbad,  Doktor Habl, ist bei der Staats - !
anwaltschaft Anzeige wegen Betrugs , Dokumentenfälschung !
und versuchten Giftmordes  erstattet worden. Auch j
gegen die Witwe des Franzensbader Arztes Dr . Diese, welche j
Habl auf der Flucht begleitet, ist die Untersuchung einge- :
leitet worden. Ein Offiziant des Egerer Kreisgerichts , !
welcher in die Angelegenheit verwickelt ist, lvurde seines !
Dienstes enthoben. Habt soll unter anderem das Testament j
des !Dr . Diese zu Gunsten seiner Witwe gefälscht haben. Zwei \
Zeugen sagten aus , Habl, der von seiner Gattin geschieden j
ist, unterhielt mit der Witwe Diese ein Verhältnis . !

Die „B. Z." meldet aus Temp li n:  Ein Tertianer j
des Joachimsthaler Gymnasiums wurde von den Mitschülern !
in einer Schlinge hängend tot  aufgefunden , die !
er mit einem Taschentuch und zwei Handschuhen ansgepolstert \
hatte. Diese auffallende Zurüstung' wie auch eine Aenßerung, j
die er vorher gegenüber einem Mitschüler gemacht hatte, !
legt die Vermutung nahe, daß der Knabe erhängen ge - j
spielt und dabei verunglückt  ist.

Die Direktion der Kaschau-Oderbcrger-Bahn teilt mit : :
Am 91. Januar drangen in einen: Personenzug in der j
Nähe der Station C s a ez a zwei Bahnangestellte in ein |
Wagenabteil , in dem die Postkasse verloahrt lvurde, und j
feuerten auf den Oberschaffner vier Revolverschüsse i
ab, die ihn schwer verletzten. Ter Oberschaffner zog die '
Notbremse, worauf die Räuber flüchtete  n. Als sie ?
sich verfolgt sahen, erschoß sich der eine, der andere lvurde -
von den Verfolgern schloer verletzt und nach Teschen gebracht. >
Den verwundeten Oberschaffner hofft man am Leben zu er¬
halten.

In Konstanz  ist man einer weitverzweigten Sac - ;
cha rinsch mugglerba nd  e auf die Spur gekommen. !
Mehrere Verhaftungen sind bereits erfolgt , andere stehen j
bevor. Unter den Verhafteten befinden sich auch ein früherer j
Kriminalschutzmann namens Kupferschmied, früher in Kon- z
stanz und in Mannheim angestellt, zur Zeit bei einem j
Detektivbureau , der in der Gesellschaft eine führende Roll ? ;
gespielt hat . Der Saccharinschmuggel steht zur Zeit an der j
Grenze überhaupt in seltener Blüte . Es vergeht kein i
Tag , an dem nichtein oder mehrere Schmugg - j
ler ab gefaßt werden.

Bei Konstanz  auf dem Untersee forderte der Schlitt¬
schuhsport zlvei Opfer. Von Berlingen fuhren zwei junge
Burschen leichtsinnigerweise auf ungeprüftes Eis und ge¬
rieten am Horn an eine offene Stelle , eine sogenannte
Wunne. Einer lvurde gerettet , der andere ertrank.  Auf
ähnliche Weise kam bei Steckborn ein Schlittschuhläufer
mms Leben.

Im Militärlager zu C o r c i e u x (Vogesendepartement)
sind überaus zahlreiche Fälle von Mums , Masern und
Scharlach ausgetreten. Das Militärkrankenhaus von Saint-
Dw ist vollständig überfüllt.

Jn Mont - Saint - Martin  bei Longwy wurde ein
zwanzigjähriger Russe namens Kritschowsky verhaftet , in
dessen Besitz Wertpapiere gefunden  wurden , die
dem Ddessaer Industriellen Goldmann gehören, gegen den
im vorigen Jahre ein Mordversuch  verübt wurde.

Hauptmann Butler von den Grenzjägern in Kal¬
kutta  wurde bei einer Festlichkeit dpr Eingeborenen in
Wana von einem indischen Soldaten er¬
schossen.  Es ist dies der zweite Mord , der innerhalb elf
Tagen von eingeborenen indischen Soldaten an ihren eng¬
lischen Offizieren begangen wurde.

kommen, daß die Tante ein solches zu vermieten hatte und
daß schon seit drei Wochen der Lamentierzettel — mit
diesem schönen Namen bezeichnet« Anni das betreffende
Plakat — am Fenster baumelte, ohne daß bis heute ein
Hahn hiernach gekräht hätte . Bei dieser offenbar ungün¬
stigen Konjunktur hatten weder die Tante noch dir Nichte
heute eine Nachfrage betreffs des Zimmers in Betracht ge¬
zogen.

„Wollen Sie bitte eintreten, " sagte Anni , indem sie
dem Gast das Zimmer öffnete. Es entging ihr dabei voll¬
ständig, daß sie noch den Kochlöffel in der Hand hielt und
daß ihr rechter Arm, dessen Aermel hoch aufgeschürzt war,
noch verschiedentlich Spuren von ungebackenem Pfannkuchen
aufwies . We.nn sie auch in ihrem jetzigen Eifer das Komische
der Situation nicht bemerkte, so entging es aber keineswegs
dem Gast, wie dessen schmunzelndes Lächeln bewies. Nach¬
dem dieser einen flüchtigen Blick in das Zimmer geworfen
hatte , kehrten seine Augen wieder zri der hübschen jungen
Wirtin zurück. Er erklärte dann , daß ihm das Zimmer sehr
zusage, und wenn der Mietpreis ein angemessener sei, würde
er das Mietgeschäft sofott zum Abschluß bringen . Daß ihn
eigentlich nur die hübsche Hausgenossin zu deni schnellen
Zugreisen bewegte, verschwieg er natürlich.

Anni nannte den Preis , sie erklärte aber dabei, daß
der definitive Mietabschluß Sache ihrer momentan ab¬
wesenden Tante sei, der sie nicht vorgreifen dürfe. „Ich
werde in jedem Fall das Zimmer nehmen," cntgegnete der
jmrge Mann , „das heißt vorbehaltlich der allerhöchsten
Genehmigung Ihrer Frau Tante, " fügte er dann lächelnd
hinzu.

Nachdem hiermit die Verhandlungen erschöpft waren,
stellte sich der junge Gast als Staatsbeamter Kurt Heller
vor, und er bemerkte hierbei, er sei zum Ersten nächsten
Monats hierher versetzt; von diesem Zeitpunkte ab solle
auch die Miete beginnen. Anni nannte nun ebenfalls ihren
Namen und mit der gegenseitigen Vorstellung war der j
Weg zur weiteren Annäherung gegeben.

(Schluß folgt .) j

Eine mysteriöse Mordnstäre.
Saarbrücken,  2 . Febr . Gestern abend gegen 10

Uhr sank  auf dem hiesigen Hauptbahnhof plötzlich ein 25
bis 90 Jahre alter Mann leblos zu Boden.  Ms man
ihn aufhob, war er bereits tot . Er hatte eine Schuß-
wunde  an der Schläfe. Eine Waffe wurde nicht bei ihm
gefunden. Ein junger Mann , der in seiner Gesellschaft ge-
sehen worden war , ist verhaftet worden. Der Ermordete
lvurde als der Hilfslehrer Rudolf Hauck aus SäWors
agnosziert. Er ist der Sohn des Amtsassistenten Hauck in
Neustadt a. d. Haardt . — Die mysteriöse Affäre scheint so
weit aufgeklärt zu sein, daß angenommen werden darf , daß
ein Mord vorliegt.  Die Einschußöffnung befindet sich
auf der linken Seite der Schläfe. Es ist deshalb kaum an-
lzunehmen, daß Hauck sich den Schuß selbst beigebracht hat-
In der Angelegenheit sind bereits zwei Verhaftungen
erfolgt , und zwar wurden auf Veranlassung der Kriminal¬
polizei der Glashüttenarbeiter Dahm und der Hüttenarbei¬
ter Jakob Lampel, beide aus St . Ingbert , verhaftet . Die
Beiden haben sich in der Sonntagsnacht in der Begleitung
des Lehrers Hauck befunden. Es heißt, daß ein Rache¬
akt seitens des Lampel vorliegt , mit dessen Frau , einer
früheren Kellnerin , Hauck ein Liebesverhältnis untechalten
haben soll.

Kunst und WrsseKschaft-
( :) London,  2 . Febr. Bereits um Mitternacht be¬

gannen heute die Wagner-Enthusiasten vor dem Coden! Gar-
den-Opernhaus, in dem beute abend die e r st e P a r si f a l -
Bor stellung in England  stattfindet , eine lange Reihe
zu bilden. Tie Theaterleitung erhielt 15mal so viel Be¬
stellungen für Eintrittskarten , als das Theater Personen
fassen kann.

Aus dem Gerrchtssaal.
8 Kiel,  2 . Febr . Wegen Verrats militäri¬

scher Geheimnisse,  Diebstahls und Bestechung ver¬
urteilte das Kriegsgericht der ersten Marineinspektion den
Funkcntclcgraphistenmaat M i che l se n zu drei Jahren und
sieben Monaten Zuchthaus, 'Ausstoßung aus der Marine,
Degradation und Versetzung in die zweite Klasse des Sol¬
datenstandes.

Lustschiffahrt.
(—) Paris,  2 . Febr . Auf dem Militärflugplätze bei

Bourges sind heute nachnttttag zwei Offiziere, der Haupt¬
mann Ni q net und der Leutnant Delpert , a b ge¬
stürzt . Sie waren sofort tot.

Der- Flug urrr die Welt.
New York,  2 . Februar. Der Berwalttingsrat der Welt¬

ausstellung zu Franzisco  setzte die Summe von
100 000 Dollars als ersten Preis für einen Aeroplanflug
um die Welt aus. Der Flug, der im Mai 1915 in Fran-
ziscv beginnen Und dort endigen soll, muh innerhalb neunzig
Tagen absolviert werden. Für den Flug ist folgender Weg
beabsichtigt: San Franzisco, Newyork, Belleisle, Grönland,
Island , Hebriden, Edinbuxg, London, Patts , Berlin, Peters¬
burg, Moskau, Mandschurei, Korea, Japan , Kamtschatka, Beh¬
ringstraße, Bancouver, San Franzisco.

Erdbeben.
Stuttgart,  2 . Febr. In Ebingen ist heute nach-

mittag 4 Uhr 35 Minuten ein starker Erdstoß,  verspürt
worden. Nach einer weiteren Meldung wurde das Erdbeben
auch in Balingen und Hechingen wahrgenommen. Nach den
bis jetzt vorliegenden Berichten ist nirgends ein Sa d)'
schadcn  entstanden.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems-

Oeffentlieher Wetterdienst-
Dienststelle  W e i l b u r g (L a n dw i rt  s cha f t s schu l e)-
Wettcrausstchten für Mittwoch, den 4. Februar 1914-

Vielfach heiter, doch teilweise nebelig, ganz trocken,
Temperatur wenig geändert.

Wennman's recht bedenkt, ist Kathreiner»
Malzkaffee doch der beste. Er hat sich
25 Jahren bewährt. Der Gehalt macht'ö'
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Amtlicher Teil.

Bekan»tWgich««K.
Am Mittwoch, den 4. F bruar 1914, nachmittags

von 3—5 'Uhr nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau
„Hotel zur Krone" Meldungen usw. entgegen.

Von Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Vakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein , den 2. Februar 1914.
König!. Bezirks -Kommando.

Nachrichten
über

die Einstellung tu Unisroffizierfchulsu.
1. Die Unteroffizierschulen haben die Besttmmung, junge Leute,

die das wehrpflichtige Alter erreicht haben, und die sich
dem Militärstande widmen wollen, kostenfrei  zu Unter¬
offizieren heranzubilden.

2. Wer in eine Unteroffizierschule ausgenommen zu werden
wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Auf-
enthaltsortes oder bei einer Unteroffizierschule(in Biebrich,
Ettlingen, Jülich, Marienwerder, Potsdam, Treptowa. R.
und Weitzenfels) oder Unteroffiziervorschule(in Annaburg,
Battenstein, Greifenbergi. Pomm., Neubretsach, Weilburg
und Wohlan - persönlich zu melden und hierbei folgende
Schriftstücke dorzulegen:

a)  einen von dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommisfion
seines Aushebungsbezirksausgestellten Meldeschein,

b)  den Konfirmatlonsscheinoder einen Ausweis über den
Empfang der ersten Kommunion,

c)  etwa vorhandene Schulzeugnisse,
d)  eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be-

schäfttgungsweise, über früher überstandene Krankheiten
«nd etwaig« erbliche Belastung.

8. Ter Einzustellende mutz mindestens 17 Jahre alt sein, darf
aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben.

Er mutz mindestens 154 cm  grotz, vollkommen gesund,
frei von körperlichen Gebrechen sowie wahrnehmbaren An¬
lagen zu chronischen Krankheiten sein und die Brauchbar¬
keit für den Friedensdienst der Infanterie besitzen.

Er mutz sich tadellos gefühtt haben, lateinische und
deutsche Schrift mit einiger Sicherheit lesen und schreiben
können und in den vier Grundrechnungsatten bewandert sein.

4. Der Einttttt in eine Unterofstzierschulekann nur dann
»rsolgen, wenn sich der Freiwillige zuvor schttftlich ver¬
pflichtet, nach erfolgter Ueberweisung aus der llnteroffizier-
schule an einen Truppenteil noch vier Jahre akttv im Heere
zu dienen.

5. Ist die Prüfung im Lesen, Schreiben und Rechnen sowie
die ärztliche Untersuchung günstig ausgefallen, so wird
zunächst die Verpflichtungs-Verhandlung über die vorge-
schttebene längere aktive Dienstzeit(Ziffer 4) ausgenom¬men.

6. Eine Einstellung findet im Oktober nur bei den Unter-
offizterschulen in Biebttch und Mattenwerder, im April
nur beii>er Unheroffizierschule in Ettlingen statt.

Wünsche der Freiwilligen um Zuteilung an eine dieser
Unteroffizterschulen werden, soweit angängig, berücksichtigt.

Wer zu diesen Zeitpunkten nicht etnberufen werden
kann, darf in freiwerdende Stellen der Unteroffizierschulen
in Biebttch und Mattenwerder bis Ende Dezember, in
Ettlingen bis Ende Juni eingestellt werden.

7. Die Einberufenen müssen für die Reise zu der Unteroffizier¬
schule ausreichend mit Schuhzeug, Kleidung und Wäsche
versehen sein.

8. Der Aufenthalt in der Unteroffizierschule dauett im all-
gemeinen drei Jahre. Die jungen Leute erhalten gründ¬
liche militärische Ausbildung and Unterricht, der sie be¬
sonders befähigt, die bevorzugteren Stellen des Unter-
offtzierstandes(Feldwebel usw.) und des Beamteustandes
(Zahlmeister usw.) zu erlangen.

9. Die Unteroffizierschüler gehören zu den Militärpersonen des
Fttedensstandes, stehen daher wie jeder andere Soldat unter
den militättschen Gesetzen und haben beim Einttttt den
Fahneneid zu leisten.
die Unteroffizierschüler, die sich gut gefühtt haben, btt

10. Während ihrer Dienstzttt in der Unterofftzterschule erhalten

-



Ht-raub in bic ßetmat eine einmalige .Weißen */djäbigung ;
än£ laben bie Untezoffigferfd/Mcebei WeurlauDungett gteic

tDle Me Kapitulanten  Anspruch auf  Löhnung.
11. Untere fffgleridjület) bie  sich durch mangelhafte Führung

oder durch zu geringe Leistungen als nicht geeignet für
den linterofsizierberiif erweisen, werden aus den Unterossi
zierschulen entlassen.

12.  Tic Unterofsizierschülcr treten im allgemeinen als Gefreite
in die Front und werden bei guter Führung sehr bald
zu Unteroffizieren bcsördert.

Tie besten Unterofsizierschülcr können jedoch bereits
auf den Untcroffizierfchulen zu überzähligen Unteroffizieren
befördert werden und treten bei ihrem Ausscheiden in daS
Heer sogleich in etatSmüßige UntcrosfiziersteUen.

13. Die Unterofsizierschülcr werden in erster Linie der Infanterie
überwiesen, können aber auch der Maschinengewehr-Truppe,
der Feld- und Fußartillerie , den Pionieren, dem Lustschiffer-
Bataillon , den Bezirkskommandosund der Marine-Infan¬
terie zugeteilt werden. Die Wünsche der einzelnen um Zu¬
teilung an bestimmte Truppenteile werden nach Möglichkeit
berücksichtigt.

ss«sw

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Naflauische LebenSversttherunasanstalt. Im

Januar hatte' die mit der Nassaurschen Landesbank ver¬
bundene Lebensversicherungsanstalt eine Zunahme der Ber
ncherunasanträge in Höhe von IV2 Millionen Mnrl ßu
verzeichnen. Damit hat der Versicherungsbestaud dreier
Anstalt in der kurzen Zeit von 2l/2 Monaten einen oe-
samtbestand an Versicherungsanträgen von drei Millionen
Mark überschritten . Dieser Erfolg muß als ein ganz außer¬
ordentlicher betrachtet werden.

e Dausenau , 3. Febr . Die Holzbrücke bei der gegen¬
wärtig im Bau befindlichen Uebersiihrung gegenüber der
Lahnbrücke ist gestern infolge Ueberlastung eingestürzt . Ern
Arbeiter wurde verletzt.

Allcndorf , 2. Febr. Jubiläum, «or nunmehr
9j Jahren , am 1. Februar 1889, zog eine stattliche Kinder¬
schar von Mendorf mit wehenden Fähnchen hinauf ans die
Retterler Höhen, um ihren neuen Lehrer abzuholen , . unr
geleiteten ihn mit freudigen Angen und mit fröhlrmen
Herzen nach seinem neuen Wirkungsort . Aus den In¬
dern sind Männer und Frauen geworden, und ihre Kiuoer
unterrichtet in alter Frische and Treue , der damals emge-
hoite Lehrer . So feierte am letzten Samstag die gai^ e
Gemeinde das seltene Fest der 2 5 jährigen Wirt-
'amieit unseres Herrn Lehrer He pp  in unserer
Gemeinde, an unserer Schule . Mcittags 2 Uhr sarw die
Schulfeier statt . Tie Kinder hatten den Lehrsaal pram-
tig geschmückt. Außer ihnen versammelten sich dm Her¬
ren Vertreter der Gemeinde, an ihrer Spitze Herr Bürger¬
meister Wirt , der Schulvorstand mit dem Ortsschiilin,pcktor
Herrn Pfarrer Schulz sowie sämtliche Lehrer des Kirchspiels
und des Lehrervereins mit ihren Damen , sonstige Bewoh¬
ner des Ortes uiid Verwandte des Jubilars . Gar herzlich
klangen die Glück- und Segenswünsche aus Kindermund,
und was von Herzen kommt, das geht zu Herzen. Ties er¬
griff es die Anwesenden, als ' so große und auch ganz kleine
Kinder dem Jubilar und den Seinen des Himmels werteren
Segen wünschten. Herr Pfarrer Schulz pries des Jubi¬
lars treue Arbeit an der schweren einklassigen Schnee, 'Ctu
Verständnis für der Kinder Interesse , sein Eingehen in den
Jdeenkrers der Kinder, ganz besonders auch der ganz^ Bei-
nen , und sein Interesse für alle Neuerungen im Schur-
betr'ieb. Herr Bürgermeister Wirt hob vor allem das stete
Einbernehmen hervor, das zu allen Zeiten zwischen

ttteinbe mit) Seljvev üeftanben t)at, unb übcveetd/tc int
muten bcö  Vorstandes und bei gangen ®emeinbe eitt pvaci)

tiaeä  Geschenk zu dauerndem Gedenken. Für die Lehrer
sprach und gratulierte Herr Lehrer Kasper-Kördvrs in den
herzlichsten Worten ; besteht doch im Lehrerberein , dessen
langjähriger Vorsitzender der Jubilar ist, das allcroeste
Einverständnis . Tiefbewegt dankte der Jubilar für alle die
vielen Ehren , die ihm dargebracht wurden , Gesang und
Gebet schloß die erhebende Feier . Eine gemütliche Nachfeier
bereinigte darauf alle im Gasthaus „Zum Fichtenimr -, .
Gar manche Rede wurde noch gehalten ; für Unterhaltung
soraten besonders die jüngeren Herren durch Gesänge und
Vorträge : Küche und Keller des Wirtes taten das ihrige
und so Verflossen die Stunden aus die angenehmste Werse.
Als dann der Abend vorrückte, schickte sich der ganze Ort an,
seinem Lehrer eine Ovation darzubringen . Musik-, Krteger-
und Schützenverein, viele andere und die Kinder ver¬
anstalteten einen Fackelzug. In der Ansprache des Herrn
Wilhelm Heuser kam so recht wieder das innige, herzliche
Verhältnis zwischen Jubilar und Gemeinde zum Ausdruck.
Ja , in unserem Türfchen herrschten stets friedliche Zu¬
stände und läßt es sich gut wohnen . Nur in neuerer Zeit
wird versucht, den Geist des Unfriedens auch hierher zu
verpflanzen ; aber er wird hier nicht Boden fassen. Der
gesunde Sinn unserer Vereine und der ganzen Bevölkerung
wird diesen Fremdling , den Geist des Unfriedens und der
Unzufriedenheit, nicht aufkommen lassen. Bis zu spater
Stunde dauerten die Feiern in den Vereinskokalen.

: !: Lbsruciscu , l , Febr . Recht schön wurde diesmal
Kaisersgeburtstag  in unserem Torfe gefeiert. Früh
um sechs Uhr verkündeten Böllerschüsse das Nahen des Mst-
Inges. Um zehn Uhr fand die Feier in den. beiden hiesigen
Schulen statt , wobei die Schüler wie alljährlich ihre
Kaiferwecken erhielten . Abends um I>alb acht Uhr setzte
sich' der Fackelzug,  woran sich außer der Schuljugend
sämtliche hiesigen Vereine beteiligten , von der Aarbrucke
aus unter Böllerschüssen in Bewegung . Wahrend des
Fackelzuges erstrahlte unsere weithin sichtbare Kirche in
schönster, bengalischer Beleuchtung , wer geräumige Saal
des Herrn Georg Thielmann , in welchem nach Beendigung
des Fackelzuges die Hauptfeier  statlfand , war bis aus
den letzten Platz besetzt. Hier wechselten Ansprachen, Ge-
faugsvorträge und turnerische Darbietungen ab. Auch die
Musikkapelle von Netzbach leistete ihr Bestes . Um .0 Ugt
begann dann der Tanz , dcr bis in vorgerückte stunde an-
hielt. Besonderen Tunk für diese schöne Kmsersgeburi.s-
tagsfeier gebührt vor allen Dingen dem Kriegervereins-
vorsitzenden Herrn Grubenverwalter Adam Sohl  von gier,
der keine Mühe scheute, um die Feier würdig su gefüllten.
— Leider ereignete sich auch ein Unfall . Ter Stein¬
brecher Wilh. Weil von hier glitt in der Dunkelheit auf
dem Glatteise in der Torfstraße aus und erlitt einen Bein¬
bruch.

Bon der Aar , 2. Febr , Ten Wildschweinen,
die sich bei dem Schnee und der Kälte in der letzten
Zeit recht bemerkbar machten, ist man hier stark zu Leibe
gerückt. In Heringen , U)o nmn 7 Stück eingekrerü gatte,
sind 2 Stück krank geschossen worden , ihre spur konnte
man leider nicht verfolgen. Dagegen hatten die Nimrode
in Hausen v, d. H. mehr Glück, hier brachte man .>feiltet
zur Strecke, darunter ein Exemplar von 203 Pfund.

: : Limburg , 3. Febr . Tie Kassrerer ber allge-
meinen Krankenkassen  von der Lahn , Westerwald
und Taunus tagten gestern hier im Gasthaus „Zum
Roseneg". Tie Versammlung gakt hauptsächlich der neuen
Dienstordnung und dem Austausch von Erfahrungen in den
neuen Kassenangelegenheiten.

:!: Tillenburg , 3l . Jan . Ter älteste Einwohner von
DUlenburg, der Schreinermeister Philipp Richter, ist im
hohen Alter von fast 9 8 Jahren  gestorben . Er erfreute
sich noch bis zuletzt geistiger Frische und verhältnismäßiger
körperlicher Gesundheit . /



i >: » 4>w» iOeftevivalb , 30. San . Sic QpWetileigc
mnaeit in bcn fiäBalifdjen Salbungen haben begonnen um,
bic tmbei enterten greife  zeigen wieder einen tlcmcit
Rückgang. Die Bevölkerung ersetzt vielfach den Hvlzbrand
durch Kohlenbrand . ^

Oberlahnstein , l . Febr . Am Lonnlag , oeu _1
Jan . '1914 begaben sich zwei hiesige junge Leute, Wulstng
und Glückmann, in den Wald, um mit einem Gewehr cm
J agd auszuüben . Im Oberlahnsteiner Stadtwald hatten ,,e
auch das Glück und schossen ein Reh.  Aber der
Schuh wurde ihnen zum Verhängnis . Dieser wurde von
drei anderen jungen Leuten, welche ebenfalls im Waw
waren , gehört und diese machten sich nun auf, den oder
die Schützen zu ermitteln . Dieses gelang ihnen, und sie
sahen noch, wie das Reh aufgehoben und sortgetragen
wurde : auch wurden die Wilddiebe  von ihnen erkannt.
Von dem einen H. wurde sogar den jungen Leuten uni Et
schießen gedroht wenn sie sich nicht fortmachten. Von den
jungen Leuten wurde nun die Polizei in Kenntnis gesetzt,
und es gelang dieser, daß die Uebeltäter noch am selben
Abend festgenommen werden konnten. Nach längerem Leug¬
nen gestanden sie nun endlich die Tat ein . Das Reh war
schon in Niederlahnstein am Bahnhof aufgegeben, indem e-
in einen Koffer verpackt war . Es konnte dieses dem
Jagdaufseher Engel übergeben werden. Ten Herren Wild¬
dieben wird für ihre Tat eine gute Strafe zuteil werden.

:!: Lachse, .hausen, 1. Febr. Ter Provinzralrat der
Provinz Hessen-Nassau genehmigt die Abhaltung eines All-
gemeinen Viehmarktes der Gemeinde Tachsenhauien ver¬
suchsweise für die Jahre 1914 und 1915. Als Markttag
für 1914 ist der 28. April bestimmt. ,

: !: Schierstein , 31. Jan . Tie 64jährige Malter der
cu deutschen Theatern bekannten Tänzerin Oueronr geriet
heute morgen mit der Kleidung zu nahe an den Küchenherd,
Tie Kleider fingen Feuer und die Frau verbrannte
ehe Hilfe kam. . . .

: !: Wiesbaden , 31. Jan . In Luxemburg starb dreier
Tage im 74. Lebensjahre der Kaufmann I . W e cf, der di:
Frischerhaltungsgläser eingeführt hat , die einen Umschwung
im Konservierungsverfahren bedeuten. Weck wird hier ve-

Frankfurt , 31. Jan . Ter vor etwa vierzehn
Tagen auf Ersuchen der Polizei in Philadelphia hier ver
hastete angebliche Pezirolli hat heute eing estände  ist
daß er am 30. November 1913 in Philadelphia ferne
Frau erschaff en  hat , nicht seine Schwester, wre zuerst
mitoeteilt worden war . Pezirolli , der rn Wirtlichkeit
Francesco Palandrani heißt, war in der Prediger,traße
festaenommen worden, wo er sich unter dem Namen Pietro
Cosino aufgehalten hatte . Tie Auslieferung Palandrams
wird jetzt von den Behörden in die Wege geleitet . Der
Polizei in Langen ist es gelungen, eine Diebes - und
Räuberbande  festzunehmen , die aus 5 Personen be¬
stand und seit einiger Zeit in Langen , Neu-^ ,enbnrg,
Sprendlingen und anderen Orten schwere Ern vr nu, - -
diebstähle  verübt hat . In einem Fall schleppten sie
aus einer Fabrik einen Geldschrank fort , öffneten ihn aus
freiem Felde mit einem Sauerstoffapparat und entwendeten
mehrere tausend Mark . Man fand bei den Haussuchungen
Wertgegenstände, Uhren, mehrere Revolver und Browniiig-
Pistvlen . Unter den 5 Verhafteten befindet sich auch eine

Frankfurt , 1. Febr. In vorletzter Nacht wurden im
hiesigen Hauptbahnhof von der Bahnpolizei zwei Knaben
im ungefähren Alter von 13 bis 14 Jahren ^restgenoinmen.
Nach einem Verhör stellte sich heraus, daß die beiden Durch¬
gänger,  die aus einer benachbarten Großstadt sind, ihren
Eltern Geld entwendeten, um sich damit ins '.lusland zu

begeben. ^ gi ^ Ter 17 jährige Gymnasiast
Wolf aus Salmünster , der in der Silvesternacht da- R e -
volver - Attentat  auf seine Familienangehörigen new
übt und seine Mutter , seinen Bruder , und seine uante

burcf) bic (Schliffe fchtvev belicht hatte , fft nintinchv at#
ItnteefudjnngSgefangener in baS ftnnauer QgnbgevichtBge
sängliis eingeliefert worden. . .

: Friedberg , 2. Febr . Wie eine sonst gut iiisoi-
mierte Stelle behauptet , wird die Z str i n in diesem Jahre
in Bad Nauheim wieder Bäder nehmen. Der russtsche
Hof wird dann auch im hiesigen Schlösse auf längere Zmt
wohnen und nach Beendigung der Kur die Zarin sich
längere Zeit in Tarmstadt aufhalten . ,

' :!: Kassel, 1. Febr . Als im städtischen Unter,uchnngs-
amt in Kassel in Gegenwart von Aerzten Radium  zum
Abfüllen in kleineren Mengen abgewogen wurde, hielten ein
Chemiker und ein Glasbrenner das Radium zu lange in der
Hand und zogen sich durch die Radiumbestrahlung gefähr¬
liche Brandwunden  an der Hand zu.

:!: Mainz , 2. Februar Das Wasser des Rh er ns steht
bei Mainz nur noch 60 Zentimeter hoch. Auch der M a i n bei
Kostheim steht mit 25 Zentimeter sehr niedrig. Tre Ersver-
hältnisse des Mains dauern unverändert fort. Tre Pioniere
haben ihre Sprengversuche bei Kostheim eingestellt. Heute
vormittag lag ein ungewöhnlich dichter Nebel über dem Rhein,
so das; die Schiffahrt vollkommen brach lag.

: !: Coblenz , 31. Jan . Ter Provinzialrat der Rheur-
provinz hat heute hier eine Sitzung abgehalten und dabei
besonders über die etwaige Beschränkung der Kir¬
messen  beraten . Es lagen dazu eine Anzahl eingehender
outachtlicher Aeußerungen , ferner Vorschläge ans sämtlichen
Kreisen der Provinz vor. Tie Ergebnisse der Beratun¬
gen sind vorläufig nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt.

Ta die Ausstellung  Coblenz -Ehrenbreitstein vor
hundert Jahren in der letzten Zeit fortgesetzt einen starken
Besuch von auswärts anfznweisen hat , wurde ihre Tuner
bis zum 8. Februar verlängert . — An sämtlichen höheren
Lehranstalten wird zurzeit sestgestellt, welches die höch¬
sten Leistungen der Schüler im Springen , Kugelstoßen nnd
Diskuswerfen sind. ^

Seemrrscke !n.
Lange nicht in dem Maße, wie es empsehlens- und wün¬

schenswert wäre, nützen wir aus, was das Meer, der Urquell
des Lebens, uns an Nahrmtgsschätzen bietet. Die Zeit der
Seemuscheln ist da ; und da sie außerordentlich billig find —-
1 Pfg. bas Stück sollte man einmal den Versuch machen, sie
schmackhaft zuzubereiten, nnd man wird staunen, wie ange¬
nehm sie — ganz abgesehen von ibrem hohen Nährwert
«uch dem verwöhnteren Geschmack erscheinen. Allerdings mü,-
sen sic frisch sein: nur lebende Muscheln sollten zur Ver¬
wendung gelangen, da sonst eine Muschelvevgistung nicht aus¬
geschlossen- ist. Bei den toten Tieren sind die die schalen,
zusammenhaltendenSchließnngsmnskeln (von denen der eine
— vordere — kleiner, der Hintere größer und krustiger ist)
erschlafft, und die Schalen klaffen unter dem Zuge des oben
befindlichen elastischen Schließbandes weit auseinander, ,o
daß nian mindestens einen Finger dazwischeiistecken kann. In
diesem Falle darf die Muichel nicht verwendet werden, smd die
Schalen nur ganz wenig geöffnet, so versuche man, sie mit
den Fingern auseinander zu biegen, drücke sie wieder zu¬
sammen,' lege die Mn'chel in Wasser, und man wird beob¬
achten können, daß die Schalen sich schließen, vielleicht nun)
nieder öfjitcit — eilt Zeichen des Ledens; die 33cukocI  i |t gut.
Aus den geschlossenen oder wenig geöffneten Schalen ragen
manchmal Fäden hervor, an denen kleine Schalenstücke, Land
oder Meeresalgen hasten: es sind das die aus einer Spinn¬
drüse des Fußes (der bei dem gekochten Tier dunkelbraun
aussieht) hervorwach senden Btzssusfäden, mit denen sich das
Tier an Pfählen, Buhnenwerken, Tangen usw. anheftet; man
entfernt sie nach dem Kochen. . ^ . . .

Zur Znhereitnng der Muscheln ist es erforderlich, dag die
Schulen im Wasser mit Hilfe einer kleinen Bürste gründlich
von Sand , Schlamm usw. gereinigt werden, wobei mail be¬
sonders ans den Wirbel, die hervorstehende Stelle am „Schlop",
wo die Schalen zusammenhängen, achten muß. Nachdem die
Muscheln dann nv-ch einmal gespült sind, schüttet man sie
in kochendes Wasicr, dem — nach Geschmack— etwas « alz
-ugesctzt ist. Man nehme aber nur so viel Wasser, daß die
Muscheln eben davon bedeckt sind, da sonst die Brühe, drê das
Wohlschmeckendste ist, zu dünn wird. Wenn man 20—30 See-



jubcxcUct , \o lut ment ictncc tute Pr ^ e gcrnci%ttnen
^e ^ ei , eltve hatte Zwiebel von mittlerer Grütze und einen
gehäuften Teelöffel Kümmelsamen dazu ; bei größerer An¬
zahl mehr ; ferner im Verlaufe des Kochens, das 15 Minuten
dauern mutz, ein Stückchen Butter und kurz vor der Fertig¬
stellung des Mufchelgerichts eine Prise gestoßener Mnskatblüte.
Man wird dann eine Sauce erhalten , die infolge aller dieser
Zutaten sowie der Geruchs- und Geschmacksstoffe in den
Muscheln und der Salze , die in dem in den Musckeln nock>
enthaltenen Seewasser gelöst sind, angenehm duftet und wun¬
derbar schmeckt. Während des Kochens sind die Schalen teils
auseinandcrgegangen (die Tiere sogar bisweilen herausge-
fallen ), teils lassen sie sich mit einem Messer leicht öffnen
Bon den Tieren wird der sogenannte Bart , die dunkler aus¬
gehenden krausen Kiemen, entfernt , das Uebrige gegessen.

, Tie Seemusckel (zoologisch: Mytilus edulis,  eßbare Mies¬
muschel) gehört zu den gleichschaligen, zweimuskeligen (d. h.
mtt zwei ungleich großen — Schließmuskeln versehenen)
Muscheln, während die Auster beispielsweise zwei ungleich
große Schalen besitzt, von denen die größere, linke angewachscn
ist und nur einen Schließmuskel hat . Sie hat auch kein-m
Fuß , der bei dem Mangel an Fortbewegung keinen Zweck
hätte ; die Seemuschel, vermag mit Hilfe ihres Fußes auf
dem Meeresboden sortzukriechen, durch Ocffnen und Schließen
der Schalen zu schwimmen Und kann andererseits mit Hilfe
der Bhssusfäden sich auch sestsetzen. Von einer verwanoten
Art , der schlanken Steckmuschel, Pinna squamosa  und nobilis,
wird der seidenartige , goldgrün glänzende Bhssus, der einem
Haarbüschel gleicht, in Italien gesponnen und zu Handschuhen,
Strikmpfen usw. ähnlich der Seide verarbeitet . Ter „seidene"
Vorhang zwischen dem Heiligen und dem Allerheiligsten des
jüdischen Tempels war aus Bhssusfäden gewebt Frw

Söandwlrtschaftorammcr
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preise,
mitgeteilt von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
«m Fruchtmarkt,u Frankfurt a.  SR.

den 2 Febr . 1914.

Per 100 .Wagramm gute marktfähige Ware , je nach Qualität loco
Frankfurt a. M.

Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Weizen, hiesiger
Roggen , hiesiger
Gerste, Ried - u. Psälzer-
Gerfte Wetteraucr
Hafer , hiesiger
Mais , La Piata
Rap»

Heutige Notierung
umi-«> Stimw.»» Preise Mk.

mittel stetig 19,50 - 19,64
„ „ 16,30-
* „ 17.60—18,00
„ „ 17,00 - 17,50
„ „ 16,00 - 17,50
» . 14,75-

Borwöchentl.
Preise Mk.

19,65—
16,20 - 16,30
17,50 18,00
17,00 - 17,50
16 00 - 17.50
14,75-

SRa««heirn, 2 Febr.

Weizen Mark
Roggen „
Gerste
Hafer „
Raps „
Donau - Mais „
MaiL , La Plata

«atuz » 30. Jan . 1914.
Weizen Mark
Roggen
Gerste
Hafer
Mais
RapS

Diez . 30 . Jan . 1914.
Mar!

1914 Amt!. Notieruug der dortigen Börse.
(Eigene Depesche.)

Heutige Preise. Vorwöchentl. Preise.
19,50 - 20,00
16,25 - 16,50
16,40 - 18,25
16,50 - 18,25

14,80 -

19,50 - 20,00
16,25 - 18,50
16,40 - 18,25
16,25 - 18,00

16,10-
Osstzielle Notierung.

19,00 19,75 19,25—19,85
16.00 - 16,60 16,00—16 7̂5
18,25 - 17,25 16,25 - 17,25
16.00—17,75 16,00—17,50

Weizen
Roggen
Futter -Gerste
Hafer
Raps

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch foi-
oeude Abstufungen bezeichnetr 1. geschäftsws , 2. klein, 3. mittel , 4 . groß.

Amtl. Notierung.
19,75 — 19,50-
15,60— 16,33—
13,82 - 13,82—
15,20 —16,00 15,20 - 16,00

** Die Stimmung auf dem Frankfutter Fruchtmarkt wird durch
folgende Abstufungen bezeichntt : 1. flau, 2. abwattend , 3. stetig,

4. fest. 5. sehr fest. j

Nteh (oaffldjt Nvtterung am Schlachtviehs zu ftvautluvt » . Wt.
vom 2. Febr . 1914.

Ochse« r
a.' vollfleischige, ausgemästete höchst.

SchlachtwetteS von 4-7 Jahren
d. junge , fleischige nicht anSgemästete

und ältere auSgemästtte Mk.
o. mäßig genähtte junge , gut ge¬

nährte ältere Mk.
Bullt « !

a. vollfleischige, ausgewachsene,
höchsten SchlachtwetteS Mk.

b. vollfleischige, jüngere M.
o. mäßig genährte junge und gut

genährte ältere Mk.

für 50 Kilogr.
Lebendgewicht.

50 - 54 50- 54

46 - 49 46- 49

43 - 45 43—45

48 - 51 47 - 49
45 - 47 43—45

Kühe ««d Färse« r
8. vollsteismige, ausgemästele Färsen

höchsten Dchlachtw rteS Mk. 47 - 50 47 —50
b. vollfleischige ausgemästete Kühe

höchsten SchlachtwetteS bis zu 7
Jahren Mk. 44- 47 44 - 47

°. wenig gut entwickelte Färsen Mk. 43 —46 41 —45
cl. mäßig genähtte Kühe u. Färsen Mk. 33 - 38 34 —38
s. gering genährte Kühe u. Färsen Mk. 24 —29 25—30

Für 50 Kilogr.
Schlachtgewicht
Heutig«
Preise

Borwiichtl.
Preise

90—93 90 - 93

83—89 88 —89

79- 83 79- 83

80 - 85 79- 81
78- 81 74—78

84—90 84—96

82 - 84 82- 84
83 —88 79 —87
66 - 76 68- 76
55 - 66 57—67

Kälber r
a. Doppellender - feinste Mast Mk. — — _ __
b. seinlte Masträlder Mk. — — —
«. mittlere Mast - und beste Saug¬

kälber Mk. 58—62 60—61 93—105 102 - 108
ä. gettngere Mast - und gute Saug¬

kälber Mk. 52 - 56 55- 59 88 - 95 93- 100
Schafe (Weidemastschafe)

a. MaMmmer u. «tauhammei Mk. 45 - 45 - 93 — 98—
b. geringere Masthammel und

Schafe M . — — —

Schweine»
a. vollfleischige Schweine von

80-100 LZ. Lebendgewicht Mk. 53 —55 52 '/-—55 68 — 66 - 68
b. vollfleisch. Schweine unier 80 kg.

Lebendgewicht Mk. 53 - 65 52 - 54 67- 68 65 - 67
e. vollfleischige von 100=120 kg.

Lebendgewicht Mk. 53 - 55 52 - 65 67- 68 65 - 68
ä. oollflclschige von 120-160 kg.

Lebendgewicht Mk . 53 - 55 5272 —55 67—68 65- 67
e. Fcttschweme über 150 kg.

Lebendgewicht Mk. — — _ __

Auftrieb:  431 Ochsen, 45 Bullen , 833 Färsen und Kühe, 351 Kälber,
117 Schafe und Hämmei , 2171 Schweine , 0 Ziegen.

Kartoffel « . Frankfurt a. M ., 2 Febr . Eigene Notierung.
^ . _ r , r Heutige Preise . Borwöchentüchc Preise.
Kartofseln iu Waggo « adung Mk. 4,50 —5,00 4,00-

do. im Detailvettaus „ 6,00 6,50 6,00 —5,50
He « U« d Stroh (Notierung vom Heu- und StrohmarÜ in

Frankfurt a. M ., 29. Jan . 1914. Per 50 Kilogr .)

S Heutige Preise. Vorwöchentl.Preise,m Mark 2^ 0 - 3.00 2,80 - 3,20
trotz

Nachdruck verboten.

Die PreisuotteruugKrommisfio«.

Holzvcrstcigcrullg.
Donnerstag, den 5. Februar 1914,

vormittags 19 Uhr
anfangend , werden im Altendiezer Gemeindewald , Distrikt
Lichteneichen 13a u . 14 und Heums versteigett:

11 Eichenstämme von 4,57 fm von 21— 45 Durch,n.
181 Nadelholzstämme von 38,29 fm, 12— 20 Turchm.
171 Nadelholzstangen 1. Klasse,
226 Nadelholzstangen 2. Klasse,
234 Nadelholzstangen 3. Klasse
22 rm Eichen-Schcit und -Knüppel,
39 rm Buchen-Scheit und -Knüppel,

2770 Durchforstungswellen.
Altendiez,  den 2. Februar 1914.

Sprenger» Bürgermeister.
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